
Rheinische Volkszeilung
Telegramm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 66$U,
Verlag 686» in OestrichS» in Eltville SIS.

Dir „Rheinische Bolkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, mittag« 12 Uhr.
Haupt-Expedition in Wiesbaden, Frievrichstraße30; Zweig-Expeditionen in Oestrich(Otto Etienn«),
Markt strotze9 und Eltville (B.Fabisz), Eck- Gutenberg, und Taunusstratze. — lieber 200 eigene Agenturen.

Nr. 188 --->1918 8
rüQÜQLSSQSQQQQQQQQQQQQ

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmel : » ierleiti,«, „« «ligtSfe » Sonntaa - dlatt «.

Zweimal jährlich :<S «mmeru.Dmlrr,. NaNautf <h «rTafchen .Fcrhrplan
Einmal jährlich Sahrduch mit Kalender.

Samstag

14
August

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Hau»; durch di« Post für
da«Vierteljahr2 Mark 37 Pfg., monatlich 79 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk.; bei Wiederholungenwird entsprechender Nachlaß gewährt

Chefredakteur: vr . phlL Franz Deueke
»eraatwartlich: Für Polilil und Feuilleton: ve. Fr», « eueke; für den anderen
redaktionellenTeil Juliu » « tienne . Oestrich: sür » «Ichtstliche» »nd« n,eigen
H. g. Lahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlas von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

g <?O©OO0CO ©©©OOO<?OOOOOW<R 33. Jahrgang.

Auf dem Wege nach Brest -Litowsk
Strafe für England

Es hat im Deutschen Reiche Leute gegeben, denen Kritik
und Nörgelsucht tägliches Brot war, und die darum häufig darauf
hinwiesen, daß die feindlichen Länder bei weitem nicht so unter
dem Kriege litten, wie Deutschland. Auch die deutsche Presse er¬
fülle ihren Zweck nicht vollkommen; denn immer berichte sie von
Lebensmittelsteigcrungen in England, Frankreich und Rußland,
während doch auch in Deutschland die Unterhaltung des Haushaltes
sich erheblich verteuert habe. Nun ist es einerseits nicht richtig,
daß die deutsche Presse sich mit den LebenSMittelsteigerungen in
Deutschland nicht besaßt habe, während es andererseits falsch ist,
daß in anderen Staaten der Krieg weniger tiefe Furchen zöge.
Besonders England lernt jetzt immer inehr einsehen, wie falsch es
spekulierte, als es Deutschland den Krieg erklärte. Denn Groß¬
britannien glaubte sich durch das Weltmeer vor Deutschland ge¬
schützt, hoffte, gerade während des Krieges sich die ganze Welt
dienstbar machen zu können. Zum mindesten aber würde die Teil¬
nahme am Kriege nicht schädlicher sein, als das Beharren in der
Neutralität . Ein englischer Minister war cs', der von hoher Warte
ans diese falsche Meinung dem britischen Publikum einimpfte.
Nun hören wir aus den Spalten der führenden englischen Wirt-
schastszeitustg, daß beispielsweise der Brot preis  eine Entwick¬
lung erfahren hat, die die furchtbarsten Gefahren in nächste Nähe
bringe. Denn in London kostet das Kilogramm Brot gegen¬
wärtig etwa über 52 Pfennige,  während in Berlin
der Preis für das gleiche Quantum 40 Pfennige
beträgt . Wie schwer aber England unter dem Kriege leidet, er¬
sieht man aus zwei Zahlen, die vor dem Kriege den Preis be¬
stimmten. Fm Juli 1914 kostete das Kilogramin! Brot an der
Themse etwas mehr als 23 Pfennige, bei uns rund 30 Pfennige.
In Deutschland haben wir also eine Steigerung von 10 Pfennige
erfahren, England dagegen mußdasBrotum30Pfennige
höher bezahlen  als in besseren Tagen. Das ist ein Erfolg,
den wir M Beginn des! Krieges nicht ahnen konnten, den wir
unseren tapferen Unterseebooten verdanken. Noch mehr aber graut
es den Herren jenseits des Kanals vor der Zukunft. Die Ernte
in England  ist nämlich in diesem Jahre höchst minder¬
wertig  ausgefallen , während Deutschland eine gute Mittelernte
zu verzeichnen hat. Da wird sich die Wage in der nächsten Zeit
erheblich zuungunsten Englands senken.

Für 23 Pfennige erhielt einst der Engländer ein Kilogramm
Brot ausgehändigt. Ihm kam es zugute, daß er Herr der weiten
Welt gew!vrden war und überall seinen Tribut hcrholte. Ihm kam
auch bezüglich der Brotpreise der Freihandel zustatten. Alle Län¬
der des Festlandes mußten für die Haushaltung einen erheblich
höheren Betrag in Rechnung setzen. Das bedeutet aber nicht etwa,
daß nun die Arbeiter oder die breiten Massen Großbritanniens
auf einem höheren Lebensstandard sich behauptet hätten. Denn
bekanntlich kommt es für ein Volk nicht nur auf die Lebensmittel¬
preise an, sondern auf die Höhe des Einkommens. Und das Ein¬
kommen «ineS deutschen Arbeiters War erheblich höher, als das
des' englischen Industriearbeiters . Nutzen hatte von den niedrigen
Brotpreisen nur die exportierende Industrie , die natürlich bei den
geringeren Löhnen Und bei dem Wegfall aller sozialen Lasten
viel billiger produzieren und darum den Weltmarkt besser be¬
herrschen konnte. Aber trotzdem gelang es Deutschland von Monat
zu Monat seine Bilanz des Handels erheblich Kn vergrößern. Die
Güte und Brauchbarkeit der deutschen Ware trium¬
phierte über den englischen Massenschund.  Ist also
schon im Frieden jener niedrige Brotpreis eine ziveifelhafte Er¬
rungenschaft gewesen, so hat er viel schlimmere Wirkungen für
den Kriegsfall gehabt. Denn die englische Landwirtschaft ist in
der langen Friedeuszeit »ugrunde gegangen und nun, da man
Saatfelder sticht aus der Erde stampfen kann, spürt das englische
Volk, was der Krieg bedeutet. Leider sind die Lebensmittelsteige¬
rungen vorläufig das einzige, worunter England leidet. Denn die
Blutopfer 'hat es' nicht zu bringen, da Rußland und Frankreich
vorläufig diese Aufgabe übernommen haben.

Doch es wird noch anders kommen. Das Höherhängcn des
Brotkorbes ist stur die Einleitung zu diesem Riesenkampse. Der
Reichskanzler  hat in seiner Antwort an den amerikanischen
Journalisten die Erklärung abgegeben, daß Deutschland die
Freiheit des Meeres als Kriegs ziel im Auge hat.
Freiheit des Meeres — sie kann nur errungen werden im Kampfe
mit England, das heute alle Meerengen besetzt hält, das damit
den ganzen deutschen und auch den neutralen Handel lahm legt.
Die Freiheit des Meeres ist das Haupterforderstis der neuzeit¬
lichen Weltwirtschaft. Bei dieser Freiheit ivären wir heute noch
im Besitze von Deutsch-Südwestasrika, würde es uns möglich sein,
sechs h underttausend Reservisten  von jenseits des
großen Teiches auf die europäischen Kriegsschauplätze zu werfen.
Der Reichskanzler fat gelobt, daß erst nach Erreichung dieses
Kriegszieles die Waffen aus der Hand gelegt tverden. Daß Eng¬
land mit allen Mitteln Widerstand leistet, ja, daß es Calais und
damit auch diesen Kanal in seine Hand zu bekommen versuchen
wird, ist selbstverständlich. Aber das Ziel wird erreicht, sobald eine
definitive Klärung auf dem Festlande erzielt ist. Wir haben das
Wittel in der Hand, um England auf die Knie zu zwingen. Man

dürfte sich in großbritannischen Kreisen klar darüber sein, daß ein
weiteres Anziehen der Brotpreise eine Hungersnot im Gefolge
haben wird. Und die Preise werden steigen mit der steigenden
Intensität unseres Unterseebootkrieges  Wenn diese
Stunde geschlagen, dann wird auch das notwendige Kleingeld, mir
dem man bisher die ausländischen Getreidesendungenbeglich,
immer weniger vorhanden sein. Das einst so stolze großbritannische
Weltreich steht heute stoch auf der Spitze des' französischen und russi¬
schen Schwertes. Ist dieses Schwert zertrümmert, dann wird es
ein Leichtes sein, an das Zentrum der Korruption und an das
Herz der Kriegshetzer heranzukommen, dann wird der bisher durch
das Meer geschützte Staat schneller zusammenbrechen, als man
eS geglaubt. ' _ _ _ _ ___ __

Die Stadt Siedler genommen
Großes Hauptquartier , IS. Aug. jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den A r g o u n e n wurden mehrere französische An¬

griffe ans das von «ns genommene M a r t i « s w e r k abge¬
schlagen. Bei Zeebrügge  wurde ein englisches Wasierslng-
zeng heruntergeschossen. Der Führer ist gefaugen genommen.
Bei Rougcmont und Sentheim, nordöstlich von Belfort, zwan¬
gen unsere Flieger je ei» feindliches Flugzeug znr Landung.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe , t

des Generalfeld « arschalls von Hindenvnrg
Die Anarisfstrnppe» gegen K» w n o machten Fortschritte.

Im Da w in a - Abschnitt wiederholten die Russen ihre An¬
griffe ohne jede« Erfolg. Zwischen Raren»  und Bug  ging
es weiter vorwärts , obgleich der Gegner immer neue Kräfte
an dieser Front heranführte, und so der Widerstand von Ab¬
schnitt zu Abschnitt gebrochen werden mußte Die Armee des
Generals » an Scholtz machte gestern 9VV Geangene,
erbeutete drei Geschütze und zwei Maschinengewehre. Bei der
Armee des Generals von Gallwitz  wnrden seit dem 1».
August 655 » Russe » , darunter 18 Offiziere, gefangen ge¬
nommen, nenn Maschinengewehreund ein Pionier -Depot er¬
beutet.

?eeresgr«ppedmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Unsere in Gewaltmärschen verfolgenden Truppe« haben
kämpfend die Gegend von S o ko l o w , nnd nachdem die Stadt
Siedlce  gestern genommen war, den Liwiek-Abschnitt, süd¬
lich von Mordy, erreicht.

t eeresgrnppedmarschalls von Mackensen
Die verbündeten Truppen sind auf der ganze« Front in

voller Verfolgung. Bei der Vorbewegung stoßen die deut¬
schen Marschsäule» auf allen Straße« ans die znrückflutende
arme polnische Landbevölkerung, die von den Rusien, als sie
den Rückzug autratcu, mitgesührt worden war, aber da sie den
recht eiligen rnssischetr Truppenbewegungen natürlich nicht
mehr folgen könne«, dem tiefste« Elend preisgegeben ist.

Oberste Heeresleitung.

Harwich erfolgreich beschossen
Berlin,  den 12. Aug. (Amtlich.)

Unsere Marinelustschiffe haben in der Nacht vom 12./18.
ihre Angriffe auf die englische Ostkttste erneuert «nd hierbei
die militärischen Anlagen von Har wich mit gntem Erfolg
beworfen. Trotz starker Beschießung durch die Befestignngen
sind sie unbeschädigt znrückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstades der Marine:
(gez.) Behncke.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  18 . Ang. Amtlich wird »erlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
I « Ostgalizien und im Raume von Wladimir-Wolhynski

ist die Lage «»verändert.
Westlich des Bng setzten unsere Armeen die Verfolgung

des schrittweise zurückweichenden Feindes fort. Die nördlich
des unteren Wieprz vordringende« österreichisch-ungarischen
Truppen sind bis Radzyn gelangt. Unsere Verbündeten
nähern sich Wlodawa.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenländischeu Front unternahm der Gegner

gestern«nd in der »ergangene« Nacht wieder einige Angriffs¬
versuche, die jedoch schon durch das Feuer unserer Artillerie
«bgewiesen  wurden . Ein italienisches Lager bei Cornos
wurde mit Erfolg beschossen.

8mKärntner Grenzgebiet ist die Lage unverändert,n der Tiroler Grenze wurde östlich Schlndcrbach ge¬
kämpft. Der feindliche Angriff war auch hier vergeblich. Die
Verteidiger blieben im vollen Besitz ihrer Stellungen. Die
znrückgehende« Italiener wnrden von ihrer eigenen
Artillerie beschossen.  Im Etschtal vertrieb einer
unserer Pauzerflieger die feindlichen Feldwachen ans den
Ortschaften Serravalle und Cnizzol«.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
». Höfe : , Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Unser Unterseeboot 12  ist von einer Kreuzung in

der Nordadria nicht zurückgekehrt. Laut amtlicher italienischer
Meldung wurde es mit der ganzen Bemannung versenkt.

Am 1V. August zu Mittag ist ein f e i n d l ichc s Unter-

f e e b o »t  im Golfe von Triest dnrch eine Mine » erttichtet
worden. Bon der Besatzung konnte niemand gerettet « erden.

Am selben Tage »nd am darauf folgenden belegten
unsere See,lngzenge  die vom Feinde besetzte Insel
P e l a g o sa mit Bomben nnb erzielte« mehrere wirksame
Treffer am Lenchthaus, an der Radiostatio«, an eine« Wohn-
gebande, in dem aufgestapelten Material und in der « bwehr-
mannschaft. Ei» feindliches Geschütz mittlere« Kalibers wurde
voll getroffen, ein Maschinengewehr demoliert «nd ei« Ten¬
der versenkt. Die Flugzeuge sind trotz heftiger Beschieß««-
wohlbehalten eingerückt. . , , .r Flottenkommando.

Die russische Katastrophe
Im bedrohte« Riga

Aus Stockholm meldet man : Die Stimmung ! n Rigäist
mehr als gedrückt.  Die „Nowvje Wremja" Meldet, daß be¬
reits am 6. August alle staatlichen Einrichtungen und Anstalten
von Riga fortgeführt wurden und die Räumung abgeschlossen ist.
Die meisten Geschäfte sind geschlossen, mit Ausnahme der Eß-
warengeschäfte. Nur die Eisenbahnstationen zeigen noch ein fort¬
dauerndes Volksleben, weil sich dort immerfort eine Masse von
Flüchtlingen aller Klassen Und Stände drängen. Die eleganten/
Häuser des Stadtzentrums sind verlassen und Werden von herum¬
treibenden Vagabunden geplündert, weil viel« Flüchtlinge in der
Hast ihre Wohnungen zu schließen vergessen haben. Auch die Armen
haben ihre Hütten verlassen. Die deutschen und jüdischen Geschäfte
verlangen ausschließlich Kleingeld und weigern sich auf Silber¬
rubel herauszu geben. Papiergeld wird nicht angenommen. Spe¬
kulanten sollen laut der „Rigaer Zeitung^ für einen Hundertrubek-
schein nur 25 Rubel in Silber bezahlen. Es ist offenbar klar, so
meint das russische Blatt, für wen das Kupfergeld gesammelt wird.
Es sind sofort Maßregeln getroffen worden, um die Agenten, die
für den Geldboykott agitieren, zu fassen. Sogar der Magistrat von
Riga hat beschlossen, ganz besondere Märken anstatt der Kupfer¬
münzen herauszugeben. Der Magistrat hat gleichzeitig seine An¬
gestellten unteren Ranges benachrichtigt, daß sie im Dienste der
Stadt verbleiben sollen Und daß sie infolgedessen hie Stadt nicht
verlassen dürfen. Die bekannte Fabrik Prowodnik, die bis zuletzt
etwa 15000 Arbeiter beschäftigt hatte, ist „zufälligerweise" nach
Moskau übergesiedelt. \

Der russische Rückzug
Die in Polen kämpfenden Truppen eilen von Erfolg zU Er¬

folg. Obwohl das wvchenlange heftige Ringen die höchsten Anfords¬
rungen an sie stellt, kennt ihre Angriffskraft keine Grenzen. Bon
allen Seiten wird die zurückwesihende russische Front bedrängt.
Immer enger ivird trotz des' nachhaltigen Widerstandes der Ring
um den Feind. Die Verteidigung der Russen  ist nament¬
lich auf den Flügeln sehr hartnäckig.  Aber trotzdem erhalten
sie immer wieder heftige Schläge. Am Bug hat die preußisch«
Garde sich neue Lorbeeren errungen und den energischen Wider¬
stand der Russen dort gebrochen, die das Tempo der ganzen Armee
Mackensen mächtig beflügelten. Ueberall geht es energisch vor¬
wärts . Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand hat den Lauf
der Bhstrzhca west-südwestlich des Knotenpunktes Radzyn  über¬
schritten. Anschließend rücken Köveß, Woyrsch und Prinz Leopold
von Bayern vorwärts'. Die Bahnlinie Lukow - Siedler  wurde
von ihnen erreicht und dadurch die Zusammenpferchungder russi¬
schen Truppen auf einen immer engeren Raum fortgesetzt. Auch-
vom Norden her macht sich ein immer stärker werdender Druck
aus die russischen Heeres'körper geltend.

Die Lage im Oste»
Stegemann schreibt im „Berner Bund" : Me Läge auf dem

östlichen Kriegsschauplatz hebt sich immer deutlicher ab
und zeigt die Verbündeten auf erfolgreichem, aber schwer zu er¬
kämpfendem konzentrischem Vormarsch  gegen die immer
enger umfaßten und zurückgedrängtenRussen. Der Druck, den
die Armeen Below und Eichhorn zwischen Riga und Grödno
ausüben, hat sich derart verstärkt, daß Below bereits die Bahn
Wilna—Dünaburg mit Geschützfeuer erreicht haben dürfte. Die
Lage von Riga und Wilna halt man für kritisch. 'Die Festung
Kowno besitzt bereits keinen nennenswerten Aktionsradius mehr
Und hat schon zwei permanente Werke an die deutschen Sturm¬
truppen verloren, sucht sich! über noch durch verzweifelte Aus¬
fälle Luft zu machen. Es ist also der ganze Nordabschnitt der
Front , den die Russen in /Verbindung mit!der neuen Zentralstellung
von Brest-Litows! halten wollen, schon sehr kritisch'geworden.

Die Engländer wetten
Die englische Regierung verbot  Lloyds die fernere An

nähme von Wetten auf den Fall Petersburgs
nachdem die Wettbetetligung seit Tagen eine merkbare Steige,
rung erfahren hatte. - -

Die Balkanstaaten
Aus Kopenhagen meldet der „Verl. Lokalanzeiger" : In

Pariser polittschen Kreisen glaubt man nicht, daß der Schritt
des Vierverbandes bei der griechischen Regierung irgendwie deren
Haltung beeinflussen wird. Man verfolgt aber hauptsächlich den
Zweck, Griechenland zu zwingen, über seine Stellung zu Serbien
und dem Vierverband offene Farbe zu bekennen. Es wird der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das Scheitern der .Verhand¬
lungen mit 'Griechenland nicht die Möglichkeit einer .Verstän¬
digung mit Bulgarien ausschließt. Der „Temps" erklärt, Ru-
mänien treffe bereits alle Vorbereitungen, Bulgarien einen Teil
der Do brudscha zu » ückzu geben.  Zwischen den Regierungen
beider Länder sei eine vollkommene.Verständigung erreicht. Nach!
den von den Blättern wiedergegebenenenglischen Artikeln zu

1



. ? ■#- *

Seite L__
schließen, bemüht man sich ln London, die Balkanstaaten in
letzter Stunde zu einer Schwenkung zu überreden. Die Argu¬
mente, die man dafür ins Feld führt, zu wiederholen, ist über¬
flüssig. Aber es verlohnt sich Wohl, darauf hinzuwetsen, daß die
„Daily Mail" nach der Wiedergabe der „Voss. Ztg." bereits soweit
ist, den Krieg gegen die Türkei als ein übereiltes Unternehmen
zu uennen. Ter bekannte französische Sozialist Herv6 geht so¬
gar noch etwas weiter und verlangt den Friedensschluß
mit der Türkei,  wenn die Balkanstaaten sich nicht sofort
entscheiden.

Die Forderungen des Bierverbandes
In einer amtlichen Mitteilung bestätigt das serbische Preß-

büro, daß der Bierverband in seiner letzten Note an die Re¬
gierungen in Nisch, Athen und Sofia Serbien und Griechenland
ersucht hat, in Mazedonien und im Gebiet von Kawalla
Konzessionen zu machen,  um die Mitwirkung Bulgariens
zu erlangen. Tatsächlich sei es bekannt, daß Bulgarien die Ab¬
tretung der Linie Enos-Midia als ungenügend betrachte und
Garantien für seine Ansprüche auf Mazedonien verlange.

Die Antwort Griechenlands
Athen,  13 . Aug. (23. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung

der Agence d'Athänes . Der Kabinettschef des Ministeriums
des Aeußern hat gestern nachmittag die Antwort Griechen¬
lands auf den Schritt der vier Ententemächte den Gesandtschaf¬
ten dieser Mächte überreicht. Die Antwort Griechenlands ist
in Form eines Protestes gegen die Abtretung
griechischen Gebietes  gehalten.

Das rumänische Getreide-Ansfuhrverbot
Berlin,  13 . Aug. (Zeus. Bln.) Die rumänische Regierung

hat das Ausfuhrverbot für Getreide und Futtermittel
mit der Wirkung von morgen ab ausgehoben.  Es wäre durch¬
aus verfehlt, darin einen freundschaftlichen Akt etwa gegen Deutschi¬
land oder Oesterreich-Ungarn zu vermuten. Rumänien hat viel¬
mehr noch von der Ernte des vorigen Jahres große Vorräte, die
diesjährige Ernte ist ausgezeichnet, und durch das Ausfuhrverbot
erstickt Rumänien im Getreide. Das Ausfuhrverbot ist zu einer
Kalamität für die rumänischen Getreideprodu-
zenten  Und damit auch für die Finanzen des Landes geworden.
Man hat in der letzten Zeit angenommen, daß Herr Costinescu
über dieses Getreide-Ausfuhrverbot stürzen und daß es zu einer
Neubildung des Kabinetts kommen werde. Mit Rücksicht also auf
die drängenden und drohenden Landwirte und Inhaber von Ge¬
treidelagern ist nun das Ausfuhrverbot aufgehoben worden.

Es ist erlassen worben im vorigen Jahre zu einer Zeit,
wo wir in Deutschland im Zweifel waren, ob die Ernte des' Jahres
1914 zur Ernährung unserer Bevölkerung und, nebenbei bemerkt,
auch für die allmählich eine Million betragenden Kriegsgefangenen
auSreichen würde. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dank unserer
guten Organisation Unsere Ernährung auf keine Schwierigkeiten
gestoßen ist. Wir sind mit einem Borrat ins neue Ernteja'hr hinein¬
gekommen, die neue Ernte ist gut, in Kartoffeln und Rüben ver¬
spricht jsie ausgezeichnet ßu.Werden. Wir haben ke i n br en n en d e s
Interesse  meihr am Bezüge rumänischen Getreides,
wie wir es' im vorigen Jahve! hatten, als Rumänien selbst die von
uns gekauften und bezahlten Getreidemengennicht mehr heraus¬
ließ. Die Aus'fu'hrzölle, die Rumänien erheben will, und die noch!
dazu in Gold bezahlt werden müssen, sind unter diesen Umständen
der Versuch einer Pression, die fehlgeschlagen wird. Ein Staat,
der nicht weiß, wo er mit seinem Getreide hin soll, kann nicht
Bedingungen Kellen, wie sie in diesen Ausfuhrzöllen liegen.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

'* Konstantinepel,  13 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Be¬
richt deS Hauptquartiers . An der Dardanellenfront  schlugen
wir in der Nacht vom 11. zum 12. August nördlich von Ari Burnu
leicht ejnen schwachen Angriff des Feindes zurück und machten
auch einige Gefangene. Wir nahmen in dieser Gegend innerhalb
dreier Tage acht Maschinengewehre mit der dazu gehörigen Mu¬
nition, von denen fünf sofort gegen den Feind verwendet wurden..
Unsere Artillerie traf vor Art Burnu einen feindlichen Panzer,
der sich entfernte. Bei Sedd-ül-Bahr nahrnen wir auf dem rechten
Flügel im Sturm einen feindlichen Graben in einer Länge von
109 Metern. r—Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Keine Italiener au den Dardanellen
Bis Montag sind keine italienischen Truppen nach den Dar¬

danellen abgegangen. Die von der Dreiverbandspresse herüber
verbreitete Nachricht bezweckt nur eine Beeinflussung der
neutralen Balkanstaaten.  Es besteht in Italien keine Nei¬
gung, sich vorläufig an den Dardanellerrkämpfenzu beteiligen,
da die Vorgänge in Albanien zum Streit zwischen Kerbten und
Italien treiben.

Eine Patrouille am Suezkanal
Aus Budapest meldet der „Berl. Lokalanz." : „A Nah" mel¬

det aus Konstantinopel: Der „Osmanische Lloyd" meldet: Auf un-
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begreifliche Art gelang es einer türkischen Aufklärungs-
Patrouille , an den Suezkanal zu gelangen  und nörd¬
lich der Eisenbahn von Kantara an zwei Stellen Explosivge¬
schosse niederzulegen,  mit deren Hilfe es' gelang, die
Eisenbahnlinie zu zerstören.  Beim Rückzug wurde ein
englisches Patrouillenschiff beschossen. ' "

10 Milliarden
Berlin,  13. Aug. (Zens. Mn .) Dem Reichstag ist nunmehr

der Nachtragsetat  zugegangen , in dem die Bewilligung
eines neuen Kriegskredits  in Höhe von zehn Milli¬
arden  gefordert wird. In diesem Gesetzentwurf wird auch mit¬
geteilt, daß die in den fortdauernden Ausgaben des Reichshaus¬
haltsetats für das Rechnungsjahr 1915 vorgesehenen diplomatischen
und konsularischen Vertretungen in Italien fortfallen.

Und dann heißt es:
„§ 3. Der Reichskanzler wird ermächtigt, zur Bestreitung

einmaliger außerordentlicher Ausgaben die Summe von Mark
10 000000 000 im Wege der Kreditfürsorge zu bewilligen.

Z4 . Die zur Ausgabe gelangenden Schuldverschrei¬
bungen und Schatzanweisungen,  sowie die etwa zuge¬
hörigen Zinsscheine sollen sämtlich  oder teilweise  auf Aus¬
ländische oder auch nach einem bestimmten Wertverhältnis gleich¬
zeitig auf in- und ausländische Währungen sowie im Ausland
zahlbar gestellt werden.

Die Festsetzung des' Wertverhältnisses sowie der Nebenbe¬
dingungen für Zahlungen im Auslande bleibt dem Reichskanzler
übkrlassen." '' * '

Die deutschen Luftschiffe
Englische Urteile über das deutsche Flugwesen

London,  13 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Ein Artikel
in der „Morning Post ' über das Flugwesen  sagt : Die Luft¬
schiffe haben im ersten Kriegsjahre erstaunliche Dinge ausge¬
führt, von denen das gvoße Publikum in England wenig Notiz
nahm. Man schwatzt viel von einem Fiasko der Zeppeline. Es
ist heute unpopulär, es zu (sagen, es ist aber trotzdem eine Tat¬
sache, daß die oeutfchen Zeppeline  kern Fehlschlag waren.
Sie taten viel, was im einzelnen nicht erörtert werden darf,
man kann also die wirkungsvollstenLeistungen nicht besprechen.
Der Verfasser betont, daß man in England die wirklichen Absichten
der deutschen Luftschisfer nicht kenne, sodaß man ihre Leistungs¬
fähigkeit schwer beurteilen könne. Tie Zeppeline waren für die
Aufklärung in der Nordsee  ein durchaus unschätzbares
Werkzeug. Ihr Bombenwerfen war ohne militärischen Wert; aber
die Kriegsgeschichte wird später zeigen, daß!keineswegs alles unter
diese Kategorie falle. Ihre Verwendung beschränkte sich nicht nur
auf die Nächte ohne Mondschein oder die Monate mit langen
Nächten, die Zahl ihrer Verluste war bei ihrer großen Treffläche,
sowie im -Bepgleich«mjt (der geleisteten Arbeit bemerkenswert gering.
Kein Zeppelin  wurde während der Streifzüge nach England
oder auf der Rückreise zerstört.  Man muß im zweiten Kriegs¬
jahr Dinge erwarten, die bisher für unmöglich galten.

Pravott Battersbh schreibt in der „Morning Post" ans dem
britischen Hauptguartier : Die Deutschen  haben Grund,
auf ihre Fortschritte im Flugwesen  stolz zu sein. Man
erhält auch vom Boden aus einen starken Eindruck von der
Schnelligkeit und der Steigkraft der deutschen Flugzeuge, die
kürzlich auf einige Entfernung in die Feuerlinie eindrangen. Es
war lehrreich, die Kühnheit zu beobachten, mit der sie unsere
Geschosse vermieden, was das Vertrauen des Fliegers zu seiner
Maschine beweist, sowie die Leichtigkeit, zu beobachten, mit der
er, wenn er genug hatte, in hohe Luftregionen stieg und die weißen
Geschoßwolken zurückließ, die hoffnungslos weit hinter ihm
platzten. Das Flugzeug ist vom Aviatikthp, der einen sechszylind¬
rigen Mercedesmotor von 150 Pferdestärken haben soll. Die
Anzahl der Pserdekväfte bedeutet im Flugwesen nicht alles, aber
sie bedeutet mehr, als die Schnelligkeit, nämlich die Tragfähig¬
keit. England sollte seine bisherigen Flugzeuge zum alten Eisen
werfen und die deutschen nachahmen und übertreffen. Die Flug¬
zeuge mit einem doppelten Motor, die beim ersten Erscheinen
über den französischen Linien ein solches Aufsehen erregten, sollen
ein Geschütz geführt haben, das mit Granaten schoß. 'Die tzeuen
Flugzeuge bedeuten unleugbar eine Gefahr und sie verdienen
zweifellos alle Bewunderung, die die Franzosen, die keine schlech¬
ten Flieger sind, ihnen zollten. ,f j

Die Opfer der Zeppeline in England
Amsterdam,  13 . Slug. Nach einer Zusammenstellung

der „Morning Post" anläßlich des jüngsten Zeppelinangriffes
betragen die englischen Gesamtverluste durch Zeppelinangriffe
bisher 60 Personen getötet und 152 Personen verletzt.

Baron ». Bnrian in Berlin
Berlin,  13. Aug. (23. T.-B. Amtlich.) Der öster¬

reichisch - ungarische Minister des Aeußern,
Baron von Bnrian,  ist heute früh in Berlin eingetroffen.

Proteste gegen die englische Blockade
New Nork,  13 . Aug. (Zens. Frkft .) 300 Impor¬

teure  hielten eine Versammlung ab, in der sie Maßnahmen
gegen die englische Blockade  forderten . Der Senator
Hoke Smith  erklärte , Präsident Wilson müsse dafür eintre-
ten, daß die Rechte der Amerikaner gesichert werden.

Die Rauchwaren - Jmporteure  richteten eine Pe¬
tition an Wilson, die dieselben Wünsche enthält , ebenso die
Fabrikantenvereinigung von Illinois.

Samstag , 14 . August 1915 ....

Dauernder Kriegsrat in Calais
Wte die Lyoner „La Depeche" meldet, hat Frankreich den

Antrag bei den Verbündeten gestellt, den Kriegsrat in
Calais in Permanenz zu erklären,  um die Ge¬
meinsamkeit der Arnreeoperationen aller Alliierten auch prak¬
tisch durchzuführen.

Eine Anfrage Liebknechts
B e r l i n , 13. Aug. (W. T .-B . Nichtamtl.) Fm Reichs¬

tage hat der Abgeordnete Liebknecht  vom östlichen Kriegs¬
schauplatz eine vom 31. Juli 1915 datierte Anfrage eingebracht,
ob die Regierung bei entsprechender Bereitschaft der
anderen  bereit ist, auf der Grundlage des Verzichts auf
Annexionen aller Art in sofortige Friedensver¬
handlungen  einzutreten.

Das angebliche Friedensangebot
Rom,  12 . Ang. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Jdea Na-

zionale" äußert sich zu dem angeblichen deutschen Frie¬
densangebot.  Das Blatt ermahnt die Leser, hieraus nicht den
falschen Schluß zu ziehen, als ob Deutschland kriegsmüde und ge¬
zwungen sei, um Frieden zu bitten. Kein Italiener dürfe sich
Illusionen über eine angebliche Schwäche Deutschlands machen.
Deutschland  könne Frieden anbieten, es würde zwar materiell
dabei nichts gewinnen, über moralisch , politisch und mili¬
tärisch als Sieger  äus dem Kriege hervorgelien. Ein ge¬
mäßigter Friede nach einem glüMchen Feldzug würde ihm die
Hochachtung, vielleicht auch die Sympathien der ganzen Welt wieder
gewinnen. Deutschland als Sieger über die größte Koalition, die
die Welt jemals gesehen, würde die stärkste Militärmacht der Welt
und Lehrmeisterin in allen militärischen Dingen bleiben. Weil aber
jetzt der Friede im Interesse Deutschlands liegen würde, müßten
seine Feinde durchhalten.

Keine Friedensversammlnng neutraler Bischöfe
Mailand,  13 . Aug. (W. T.B. Nichtamtlich) Eine vati¬

kanische Korrespondenz des' „Corriere della Sera" dementiert
die Nachricht von einer Lriedensversammlung katho¬
lischer neutraler Bischöfe.

Noch immer
Ein Kaufmann in N y b o r g (Schweden) erhielt vor einigen

Tagen einen Brief von einem Schwager :n Melbourne  in
Australien. Die dortigen Zeitungen, so heißt es>in dem Briefe, be¬
richten, daß die Alliierten jetzt Berlin belagern.

Englische Rekrntieruugsskandale
London,  12 . Aug. Die „Times" schreibt, daß die Re¬

krutierung ausarte und daß dabei abwechselnd mit Einschüch¬
terung und Schmeichelei vorgegangen werde, was zu Skandalen
führe. Die Anspornung durch Londoner junge Mädchen und dre
Ueberreichung weißer Federn, die in England das, Sympal der
Feigheit sind, durch aufgeregte Weiber, seien nur oberflächliche
Züge des Prozesses nationaler Erniedrigung . Noch schlimmer
seien die Aufforderungen lä'n die Arbeitgeber, aus Angestellte
einen 'Druck auszüM'en, damit sie sich anwcrben ließen. Es
trete dabei klar zu Tag, daß die Regierung der Unpopularrtät,
die sie selbst nicht auf sich nehmen wollch anderen aufziubürden
suche Das ‘ Blatt protestiert dagegen, daß die Regierung zu
dem unehrlichen System eines verhüllten Zwangsdienstesoder zur
Ausrechterhaltung anderer Mißbräuche der Rekrutierung be-
nutzt werde. i i

Ei« Fluchtversuch vou Mannschafte« des Hilfskreuzers
„Berlin"

K r i st i a n i a , 12. Aug. Die hiesigen Blätter melden aus
Trondhjem: Etwa 26 Mann von dem internierten deutschen
Hilfskreuzer „Berlin " versuchten heute um halb vier Uhr
morgens von dem internierten Schiff zu entfliehen. Sie
sprangen in den Fjord , um schwimmend das Land zu er¬
reichen. Die norwegischen Wachtposten bemerkten den Flucht¬
versuch und schossen scharf. Acht Mann sollen ertrunken sein;
ob als Folge der Schüsse ist bisher nicht festzustellen. Fünf
Mann schwammen sofort nach der „Berlin " zurück. Zwölf
wurden von norwegischen Wachen an Land festaenommen.
linier der Mannschaft befand sich kein deutscher Offizier. Bon
wn acht Ertrunkenen fand man bis nachmittags halb vier Uhr
'eine Spur . Da die „Berlin " nur 50 Meter vom Land ent¬
fernt liegt, sollte man meinen , daß die acht Toten nicht infolge
Lrmattung ertrunken sein können, zumal das Fjordwasser an
u .*r *4* /Liefst » fofir tff

Ein Zweikampf in der Luft
Aus Saarburg sendet e in Landsdurmmann der Frkft. Ztg.

unterM 10. d. Ms . folgende Schilderung eines Fliegerduells: Kein
Wölkchen war am Himmel. 'Ein strahlend blauer Sommermorgen,
die Luft so klar und rein, daß Man meinte, Mer fn den Himmel
hinein schauen zu können. Fliegerwetter allererster Ordnung!,
Und richtig, da surrts' auch!schon in den Lüstern sollte doch in des
Morgens dämmernder Frühe ein größeres französisches Flug-
zeüZ-Geschwader die Grenze überflogen haben mit Richtung scharf
nordöstlich. Sv erfährt man's von den Posten. — Wir hören
daI bekannte helltönige Surren , können aber noch nichts sehen.
Droben aber, am Ausguck der Abwehrkanonen haben sie den fran¬
zösischen Raubvogel entdeckt; sofort setzen die Geschütze mit ihrem
Gesang ein, und hurrr — ■—i hurrr — — heulen die Schrapnelle
über unsere Köpfe hinweg, den Weg 'uns weifend, wo der Franzose
zu suchen ist. Nun 'sehen wir ihü auch wirklich in prächtigem Fluge
von Nordosten nach!Südosten ziehen; das mit dem Mas bewaffnete
Auge erkennt deutlich die svanzösische Trikolore.- Fmmermehr
rahmen die weißen Schrapnellwolken den Doppeldecker ein, der

Münchener Brief
Orsginalbericht für die „Rheinische «olkSzettunjg '«

Als der Münchener Brieffchreiber kürzlich auf einer Reise
in Wiesbaden die abendliche Siegesfeier aus An¬
laß des Falles von Warschau auf dem Schloßplatz
miterlebte, da freute essiihü besonders, daß von dem Rathaus
außer Fahnen in reichsdeutschen, preußischen, nassauischen, öster¬
reichischen und ungarischen sowie türkischen Farbien auch eigens
zwei solche in den bayerischen  sich im Winde blähen dursten.
Tier überaus wertvolle Anteil gerade der baye¬
rischen Truppen  tziuwal bei (Eroberungen von Festungen in
diesem Weltkriege  wird in ganz Deutschland und weit
über die deutschen Grenzpfähle hinaus anerkannt und gepriesen.
Die Einnahme der festen Plätze Cämps'des Romains', Strij , Pr 'zc-
mysl, Warschau ist mit dem Namen bayerischer Truppen Und
bayerischer Feldherrn unlösbar verbunden. Die erste entschei¬
dende Schlacht des Weltkrieges in den Vogesen gewann die Armee
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern. Unvergessen für ewige
Zeiten sind die Heldentaten dreier bayerischer Bataillone bei
Niewpvrt in Belgien, die 'gegen 12 englische Regimenter stand¬
hielten und diese zerschmetterten, unvergessen ist, daß bayerische
und rheinische Regimenter bei Arras eine zehnfache Uebermacht
abhielten und mit endgiltigem Erfolg am Durchbruch verhinderten.
Die Namen bayerischer Feldherrn , eines Grafen Bothmer, des
Siegers bei Strij , eines Generals' von Kneußl, des Eroberers
von Przemysl, des bayerischen Kronprinzen Rupprecht mit dem'
unter seiner Führung gelungenen erster: entscheidenden Sieg des
Weltkriegs in den Vogesen, des Prinzen Leopold von Bayern, des
Eroberers von Warschau werden neben jenen eines Hindenburg
und eines Mackensen mit Ruhm umkrän'zt, in der Weltgeschichte
ewig fortleben. König Ludwig vou Bäyern wies' gelegentlich!
einer Ovation, die ihm von Taufenden begeisterter Münckmixr
anläßlich des Falles von Warschau gebracht wurde, mit uecht
darauf hin, daß es!ihn mit besonderem Stolze erfülle, daß gerade
sein jetzt fast 70jähriger Bruder Leopold, der übrigens auch Schwie¬
gersohn des Kaisers Franz Joseph von Oesterreich ist, der Er¬
oberer von Warschau sei, derselbe Prinz! Leopold, der sich schivn
v«r 4Ä Jahren im Kriege 1870/71 siegreich hervortat und damalst

obwohl verwundet, einen wichtigen Punkt gegen.einen an Zahl
übermächtigen Feind mit größter Geistesgegenwart hielt. Ter
Kaiser verlieh ihm darum jetzt eine ganz einzige Auszeichnung:
eine silberne Spange zu dem 1870/71 errungenen Eisernen Kreuz,
ferner den hohen Orden „Pour le merite" — Alles' in allem : das
Lied von der bayerischen Tapferkeit hat in diesem Weltkrieg
einen besonders schönen, hohen Klang. Die „̂bayerischen
Löwen"  kämpfen bewandert von allen Freunden, gefürchtet
von allen Feinden. Wer eine „Boarische" (Bayerische) mit den:
Gewehrkolben auf den Schädel erhalten hat, in dem regt sich
kein Appetit mehr nach einer zweiten; er muckst sich! nicht mehr.
Bischt hin oder willscht noch eine?" —' hatte ein bayerischer Land-
sturmmann auf einem Gefangenentransport einen baumlangen
Engländer 'gefragt, der hinter einem deutschen Offizier ver¬
ächtlich ausgespuckt hatte und darum vom besagten Landsturm¬
mann eine „Boarische" empfing. Aber mit dem Noch-eine-
wollen" War es bei dem „Gentleman" vorbei. Schon war er
^,hin" ; am Boden lag sein Leichnam. — ♦

Warum ich die Bayern so „herausstreich?" Sicherlich nicht
zu dem Zweck, um Vergleiche mit anderen deutschen Stämmen anzu¬
stellen, um zu verkennen, daß alle Stämme brav und' pflichtgetreu
und laufopfernd das Ihre tun. Das wäre ungeschickt und ungerecht!
Auch dann noch, wenn der Münchener Briefschreiber der „Rhein.
Volkszeitun'g" selbst geborener Bayer wäre, dürfte seiner Bewun¬
derung für den bayerischen Heldenmut etwas von dem Geruch
anhasten, den man dem Eigenlob in der Regel zuschreibt. Gerade
aber weil der Brieffchreiber von Haus aus „Saupreuß " ist, »venu
auch gemilderter Hessisch-Nassauischer Observanz, ist es ihm ein
besonderes Bedürfnis, neidlos Bayerns Ruhm im Weltkrieg 1914/15
überall zu künden und zu feiern.

Wie sihr übrigens alles Unterschiedliche der deutschen Stämme
bei der gemeinsamen deutschen Sache schwindet, wie des einen
Freude auch des länderen Freude, des einen Leid auch des anderen
Leid ist, dafür kann gerade wieder aus Bayerns Hauptstadt,
München, ein lautredendes Beispiel gebracht werden. Ich meine
die Ostpreußen - Hilfe.  Wohl kaum anderswo wurde sie glän¬
zender organisiert , wohl kaum anderswo ist sie relativ an so
reichlichen pekuniären Erträgnissen übertroffen. NM nur waren
die freiwilligen Beiträge, die, meist unaufgefordert, an das' Komitee
flössen, sehr ergiebig'.Bald stifteten Korporationen. Vereine, Privat¬

personen ganze Wohnungseinrichtungen  für die ver¬
heerten Städte Und Dörfer Ostpreußens. Auf dem Gebiete der
Innenarchitektur liehen erstklassige Künstler Münchens ihren Kopf
Und arbeiteten die Pläne aus . Eine große Schar tüchtiger Hand¬
werker liehen dann ihren Arm und stellten die Einrichtungen
komplett her. 'Die Zahl der Münchener Wohnungsstiftungen zählt
bereits nach Hunderten. Im Festsaal des Polizeigebäudes, ehe¬
maligem Augustinerstock, ist sogar eine eigene Ausstellung fertig-
gestellter Wohnungseinrichtungen für Ostpreußen gegen ein
mäßiges Eintrittsgeld Und insbesondere zur Anfeuerung erneuter
Mildtätigkeit auf diesem Gebiet zu sehen.

Von dem, was' die Münchener Ostpreußenhilfe an Kunstaus¬
stellungen, populären Borträgen und musikalischen Darbietungen
für ihren wohltätigen Zweck organisierte , sei nur eine Veranstal¬
tung herausgegriffen, die aber in ihrer Art eine unvergleichliche,
für jeden Teilnehmer unvergeßliche war : die Aufführung
des Mozart 'schen Requiems durch das Königliche
Hoforchester , die Königliche Vokalkapelle und den
Münchener Lehrergesangverein im hohen Dom zu
Unserer Lieben Frau,  vulgo Frauenkirche. Der Kardinal-
Erzbischof von München-Freising hatte zu diesem kirchlichen Abend¬
konzert seine besondere Genehmigung erteilt. Der Königl. Ge¬
neralmusikdirektor Bruno Walter dirigierte. Die Soli hatten erste
Sterne der Münchener Hofoper, die Damen Bofettt und Miller,
die Herren Erb und Bender übernommen. Hunderte elektrischer
Lichter flammten allüberall im Riesendom auf, beleuchteten my¬
stisch die bunten Fenster, die ragenden Säulen und die 35 Altäre.
Die Musikalische Darbietung von Mozarts unsterblichem Schwanen¬
gesang war schlechterdings ideal. Das „Diesirae", das „Lacrymosch¬
und das „Hostias et preces" waren geradezu von erschütternder
Wirkung. Die Gesamtstimmung war an Erhabenheit unüberbietbar.
In wundervoller Weise griffen die weihevollen Klänge des' Re¬
quiems und die gotische Architektur des gewaltigen Domes in¬
einander über und wirkten als unlösbare Einheit. Richard.Wagners
Ideal von dem alle Kunstarten zusammenfassenden„Kunstwerk der
Zukunft" war hier erfüllt . Schon zehn Tage vor der Aufführung
war der Dom mit allen geschaffenen Sitz- und Stehplätzen aus¬
verkauft. Nach Ab̂ ug aller Unkosten konnten noch ungefähr 10 000
Mark an das Münchener Ostpreußenkomitee abgeliefert werden.
Bravv ! ' ■ • ' Dx. W. ,
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scheinbar unbekümmert um be» Gekläff der platzenden Geschosse
die Lust duvchschneidet, in west über , 2000 Meter Höhe . . .
Jetzt — ein neuer Ton ! Dicht neben unD dreht siä> ein schlanker;
Eindecker in ! die Löhe. Jetzt , Franzose , spute dich! Wie ein
Pfeil steigt mit fabelhafter Geschwindigkeit der Eindecker in die
Löhe, wird kleiner und kleiner und ist in unglaublich kurzer Zeit
in gleicher Höhe mit dem Franzosen . Alle Geschütze schweigen nun¬
mehr . Uns Zuschauer ergreift stärkste Spannung . Der Franzose
erkennt die Gefahr,- der Zweikampf in der Lust, dieser fürchter¬
liche, hebt an , Mann gegen Mann , Auge um Astg« . . . Wie ein
Habicht sein Opfer , so umkreist ünser Gindecker den größeren
Feind , in weiten Bogen ist er bald vor ihm, neben ihm, hinter
ihm, dabei _sich trrtmer Höher schraubend, immer und immer
vom Maschinengewehr des' Franzosen belästigt , dessen todbrin¬
gendes Hacken wir hier unten deutlich vernMtren . Jetzt aber —
Donner und Doria ! kaum wagen Wir noch zu atmen — sieht unser
Habicht genau Wer seinem Gegner . Mit einem Ruck, blitzartig,
dreht er nach unten und stürlzt sich auf ihn , aN wollte er ihn mit
sich in die Tiefe reißen . Rur einen Augenblick hüllt eine riesig
große schwarze Rauchwolke den Doppeldecker ein —. eine Stich¬
flamme schlägt auf , eine Feuiersäule fährt gen Himmel . Der Ha¬
bicht schafft ganze Arbeit . Weidwund ist der Franzose , das Her¬
des Doppeldeckers ist getroffen , der Benzinbehälter . Brennend,
glühend wie eine Feuerkugel sinkt merkwürdig langsam , das'
französische Flugzeug der Erde 'zu, die stolze Trikolore in schwar¬
zen Rauch gehüllt gleich einem Trauerflor . . . Verbrannt , ver¬
kohlt. — Saarbrücken wär gerächt ! i

Ein Dokument - er Schande des Zarismus
Der „Boss. Ztg." wir - geschrieben:
Petersburg,  9 . Aug. Mir geht die Originalabschrift

der Interpellation zu, die die äußerste Dumalinke an den
Ministerpräsidenten Goremyktn wegen der Lage der russischen
Juden gerichtet hat, und deren restlose Veröffentlichung in der
russischen Presse von der Regierung verboten wurde . Die
darin angeführten beglaubigten Daten sind geradezu entsetz¬
lich. Bekanntlich hatte die russische Regierung die Ausweisung
der gesamten jüdischen Bevölkerung aus den kriegsbedrohten
Landesteilen angeordnet , und die Interpellation führt an,
wie diese Ausweisungen vor sich gegangen sind. Die Räumung
mußte in der Regel binnen 24 Stunden erfolgen, so daß die
Ausgewiesenen fast ihr gesamtes Gut zurücklassen mußten,
das dann unter der Duldung oder auch Mitwirkung der Poli¬
zei und der Militärbehörden ausgeraubt wurde . Die Aus-
gewtesenen wurden in Güterwaggons gesperrt, deren Türen
plombiert wurden . Die sogenannten „Judenzüge " hielten auf
manchen Durchgangsstattonen mehrere Tage, ohne daß den
eingesperrten Männern , Frauen und Kindern die Erlaubnis
gegeben worden wäre, die Waggons zu verlassen. Nicht ein¬
mal in die Waggons hinetngereicht durfte etwas werden. Auf
der Station Unetscha hielt ein derartiger Babnzug volle zehn
Tage, und als man dann die Waggons öffnete, fand man
darin sechzehn Scharlachkranke und acht Flecktyphuskranke.
Auf der Station Hömel wollten die jüdischen, aber auch christ¬
liche Ernwohner den in den Viehwaggons tagelang Einge¬
sperrten helfen, die wie wahnsinnig nach Brot und Wasser
schrieen. Aber die den Zug bewachenden Gendarmen drohten,
auf die Helfer zu schießen, die mit Wasserkrügcn herbeigeeilt
waren . Dasselbe geschah auf der Station Belitza. In Nowo-
sybkow wollten die dortigen Honoratioren sich telegraphisch
bei den höheren Behörden für die Verschmachtenden, Kranken
und Sterbenden verwenden. Daö Telegramm wurde jedoch
zuruckbehalten und sämtliche Unterzeichner verhaftet . In
vielen Städten wurden die vornehmsten Juden als Geiseln in

^ noch heutigen Tages schmach-
ten. Es sind zahlreiche Falle vorgekommen, wo ein sogenann¬
ter Judenzug nach wochenlanger, qualvoller Fahrt endlich an
seinem Bestimmungsort angelangt war , aber die ebenso qual-
volle Ruckreise antreten mußte , weil der betreffende Gouver¬
neur die Ausladung nicht gestattete. Alle Schreie um ärztliche
Hilfe nutzten nicht, und männliche und weibliche LiöenSgenos-
sen mußten helfen. Unter den Ausgewiesenen und in Bieh-
^astgons Verladenen befanden sich Schwerkranke, die ächzend

bereststehenden Züge geschleppt wurden.

..... ntycu « ncm ju «jeiffe, wenn man
Ae von Hunderten christlicher und unverdächtiger Zeugen er-
iXl e»rfcStn0<l&eJI btti enisttzlichen Interpellation liest. Der
Duma -Abgeordnete, einer der Mttunterzeichner der Inter¬
pellation , der mir die Abschrift übermittelt , schreibt mir unter
anderem : Unsere lieben englischen Bundesgenossen sammeln

ende, um für Negerkinder kulturbrin-
Die mitverbündeten fran-

ffiuer »öffentlichen Bibliotheken über deutscheWir selbst erklären , wir kämpfen für .Kultur und
Sie der n-ch objektiv gebliebenen Welt, wie

mit seinen eigenen Untertanen , seinen „lieben
^e dies ohne Kommentar , der den

Urtext des Grauens nur abschwächen würde.
Das deutsche„frevlai «" in Lille

.. . ^ dem Aller Bürgerhchrse, in dem ich einquartiert bin.
rst der Besitzer mit Sack und P-ack geflüchtet, als Anfang Oktober bas
Bombardement begann. In Bordeaux lebt er jetzt mit seiner

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Bret Harte.

10. Fortsetzung . Nachdruck vervolen.
Die Dämmerung hatte sich herabgesenkt und das Gespräch

verstummte . Allmählich begann die Anstrengung und Ermüdung
des Tages die Sinne wohltätig zu betäuben . Als es dunkler wurde,
legte die Dame ihr Buch auf den Schoß und schloß die Augen.
Key tat dasselbe und versank in einen Traum , der ihm wieder
das Profil zeigte, wie es ihm damals in der Finsternis am Fenster
erschienen 'war , nur verwandelte es sich diesmal in ein Gesicht,
welches weder dem seiner Reisegefährtin , noch irgend einem anderen
glich, das er jemals gesehen hatte . Dann sprang das Fenster
rasselnd auf und wieder atmete er den kühlen Duft des Waldes.
Er erwachte und bemerkte, daß die Dame das Fenster an ihrer
Seite geöffnet hatte und die frische Luft hereinströmte . Es war
nah an acht Uhr, also dauerte es noch eine Stunde , bis die Post
an der nächsten Station zum Abendbrot hielt . Alle Passagiere
nickten schläfrig ; auch er schloß noch einmal die Augen und sank
in einen tieferen Schlaf als vorher . — Plötzlich schreckte er auf . —

Die Kutsche chatte augehalten ! —
IV

„Das können doch noch nicht die „Drei Fichten " sein?" sagte
rin Passagier , sich die Augen reibend , „oder wir müßten über fünf
Meilen geschlafen haben. Ich sehe keine Lichter ; warum halten wir
denn ?" Die anderen Passagiere richteten sich jetzt auch auf . Einer,
der dem Fenster zunächst saß, öffnete es ; sofort starrte ihm die
doppelte Mündung eines Gewehrs entgegen . Niemand rührte sich,
jeder schien vom Schreck wie gelähmt . In der allgemeinen Stille
höyje man nur den Postillon schimpfen:

„Mich schert's wenig, aber zum Teufel , diesmal , ihr Kunden,
treibt ihr 's doch ein bißchen zu unverschämt ! Vierzig Mann und
nicht drei Meilen von den „Drei Fichten" ! Na , 's ist eure Sache —
mich geht's nichts an !"

Die Frechheit ' des Ueberfalles hatte selbst den für gewöhn¬
lich schweigsamen, phlegmatischen Kutscher aus seiner Ruhe ge¬
bracht.

„Ihre freundliche Besorgnis für unser Wohl macht Ihnen
alle Ehre ", sprach eine Stimme aus der Dunkelheit , „und soll ge¬
ziemend unserem Anführer vermeldet toerden ; ich darf Sie aber
versichern — und hoffe. Sie werden davon durchdrungen sein —
daß wir zur Förderung unseres Geschäfts und zur prompten Be¬
dienung unserer geehrten Kundschaft vor keinem Risiko zurück-

%

Frau und seinen Kindern . Als Hüterin wurde die 45jährige
Köchin zurückgelassen. Die hat mir alkerlei aus ' den Tagen und
Nächten des Bombardements erzählt , als sie unten im Keller ge¬
sessen hatten , sie und das deutsche Fräulein . „Das deutsche Fräu¬
lein ?" fragte ich überrascht . Und nun erfuhr ich einigest aus der
Lebensgeschichte•dieser jungen Landsmännin , die Mitte Oktober
nach Deutschland zurückgekehrt ist, erfuhr obendrein , daß sehr
viele französische Familien hier in Lille sich eine deutsche Er¬
zieherin für ihre Kinder gehalten hatten . Ich quartierte mich im
elterlichen Schlafzimmer des Hauses R. ein. Alkes behäbig ein¬
gerichtet . Musterhaft ordentlich das Schlafzimmer der Kinder
im Obergeschoß. Das Haus gefiel mir . Ich suchte dann auch nach
einem Schlafzimmer für meinen Burschen. Im dritten Geschoß
konnte ich ihn nicht unterbringen , obwohl ich weder für sein
Seelenheil noch für das der schnurrbärtigen Köchin fürchtete, aber
die beiden Schlafräume da oben waren nur durch einen Schrank
getrennt . „Also im Zimmer von dem deutschen Fräulein ?" Me
Köchin machte ein bedenkliches Gesicht. Das war die Kammer
über der Küche, unter dem schrägen Dach, — und da regnete es
herein ! Als ich das Lach sah, in dem die arme Landsmännin hatte
hausen müssen, erfaßte mich ein gelindes Entsetzen. Tie Dienst¬
botenkammern des dritten Geschosses waren dagegen Prunkge¬
mächer, Einen Ausgleich für das schlecht schließende schräge Dach¬
fenster, durch dessen Fugen es hereinregnete und der kalte Wind
hereinblies , bot der Umstand, daß mitten durch den Raum der
Kamin führte . Ich prallte aber zurück, als ich jetzt, während die
Köchin Unten ihre Mahlzeit auf dem Herd stehen hatte , in seine
Nähe geriet . Auch heute noch!, trotz des' inzwischen niederge-
sallenen Staubes ', sah ich wie peinlich das deutsche Fräulein auf
Ordnung und Sauberkeit gehalten hatte . Ich fcch es hernach auch
an den Spielschränken der Kinder und noch an hundert ver¬
schiedenen anderen Kleinigkeiten . Denn dieses' deutsche Fräulein
war die arbeitende , denkende, lenkende Seele des französischen
Hauses gewesen. „Oh , elles sont tres habiles ', ces freulains !"
lobte auch die schnurrbärtige Köchin gönnerhaft überlegen . Und
sie müßte mir den Wirkungskreis von „freulain " schildern. Also
„sreulain " hatte die drei Kinder , «zwei Mädchen von 13 und 11
und einen Knaben von 8 iJahren zu unterrichten , hatte ihre ge¬
samte Wäsche in Ordnung tzu halten , hatte sie zu baden, ihnen die
Locken zu wickeln, die Tennis -Schuhe zu kreiden, Flecke zu ent¬
fernen , hatte Monsieur auf der Schreibmaschine die im Geschäft ein¬
gehenden deutschen Briefe abzuschreiben, deutsche Briefe des Korre¬
spondenten Lu verbessern , sie hatte für Mädame Gänge zur
Schneiderin , zum Delikateßhändler zu besorgen, hatte sie bei ihren
Gesangsübungen am Klavier zu begleiten , hatte den Zirkel für
Deutsch in der Ecole R . «zu leiten (Mlle . R. ist die Schwester von
Monsieur R .), Und hatte die Töchter beim Tennisspiel und bei
Besuchen zü betreuen . Mit den Kindern sollte sie immer deutsch
sprechen, damit diese sich Wien . Das lsef „freuten " gar nicht an¬
genehm gewesen, meinte die Schnurrbärtige , denn eigentlich war
,sreulain " nach Lille gekommen, um besser hier Französische zu

lernen . Dieses „sreulain " beschäftigte mich immer Lebhafter. Ich
sah ein Bild von ihr auf einer Gruppenaufnahme im Garten . Sie
stand da im Hintergründe mit dem Hausmädchen beisammen — I
während die Köchin die Ehre hatte , neben der Hausfrau zU sitzen.

schreien "ürch^jeder Gefahr die Stirn bieten . Ich vermute wohl
richtig , daß Sie sich ebensowenig wie wir verspäten wollen , und
Ihre Passagiere Verlangen tragen werden, ihren Tee in den „ Drei
Fichteü" einzunehmen . Beschleunigen wir also die Sache. Reichen
Sie die Geldkiste der Ueberland -Postgeselljchast und den Postbeutel
herunter . Hüten Sie sich aber , das Gewehr daneben zu berühren.
Das letztemal ging es leider los und verwundete einen Ihrer
Passagiere . Unglücksfälle dieser Art , welche die Harmonie und
das Vergnügen unserer gelegentlichen Begegnungen stören, können
garmcht tief genug beklagt werden ."

' Großer Gott ! ächzte ein Außenpassagier.
„Ah, dank Ihnen , mein Herr " , sagte ruhig die Stimme;

„batte Sie gar nicht gesehtt ; muß Sie zu meinem Bedauern ober
jetzt bemüben , mit den andern abzüsteigen."

Der Sprecher trat nun näher , und gleichzeitig fiel der
Schein einer kleinen runden Blendlaterne auf die Kutsche. Man
säb einen breitschultrigen Mann von mittlerer Größe , dessen
glattes , bartloses Gesicht eine schwarz« .Halbmaske trug , welche
einen freundlichen , wenn auch spöttischen Mund freiließ .. Ter Mann
räusperte sich, wie es berufsmäßige Redner zu tun pflegen , und
näher an das Fenster tretend , begann er zu Keys äußerster Ueber-
raschung ganz in dem rhetorischen Stil , wie es der Goldgräber
vorhin geschildert Hatte : ,

„Umstände , über welche wir keine Gewalt haben , meine
Herren , zwingen uns !, Sie zum Aussteigen zu nötigen : stellen
Sie sich gefälligst in eine Reitze hier an die Seite des Weges und
halten Sie ihre Hände in die Höhe. Sie toerden das nach dem
eingepferchten Sitzen in der Hutsche nicht unangenehm empfinden
- - im Gegenteil , der Täuscks' der stickigen Luft mit der gesunden
Äbendbrise der Sierra wird nur erfrischend und labend auf Sie
wirken. Während dessen werden fair die gute Gelegenheit benutzen.
Sie des sogenannten Mammons zu entledigen , welcher — ich be¬
dauere , es sagen zu müssen i— in unrichtigen Händen nur zu
oft verkehrt angewandt wird , und faelchen die weisesten Lehrer
der Moral schon vor alters ' als die Wurzel alles Uebels bezeich-
neten ! Ich brauche Ihnen , meine Herren, als Geschäftsleuten,
nickst erst zu sagen , daß Willfährigkeit und freundliches Entgegen¬
kommen die schnelle Abwickelung eines Geschäftes wesentlich er¬
leichtert und einen Handel ahküüzit, der vftiNals so unnütz und —
wie ich leider gestehen muß — peinlich in die Länge gezogen wird ."

Hiernach trat ec langsam mit theatralischer Würde zurück und
machte dadurch die Gewehrmünldungen sichtbar, welche seine Ge¬
nossen aus die IPassagiere gerichtet hielten . Trotz ihres Schreckens,
ihres Unbehagens »nd ihrer Mtrüstung schien ihnen doch die Un-
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Ein feines , schmales, blasses Gesichte!. Etwas unterernährt . Und
ich las das Bewerbungsschreiben , das die Köchin aufbewahrt hatte.
Ter Vater von „freulain " war Seminordireftor in Güddeutschland,
ein Bruder von ihr deutscher Offizier , ein anderer Chemielehrer
an einer Hochschule. Me Mutter tot . Sie hatte ihr Lehrerinnen-
Examen gemacht, interessierte sich besonders ' für klassische franzö¬
sische Literatur und suchte deshalb Anstellung in einem gebildeten
Häufe. Mit 40  Franken Monatsgehalt war sie einverstanden . (Me
Köchinnen beziehen hier in Lille 60 bis 7Q Franken , die Haus¬
mädchen 50 Franken .) In einem gebildeten Hanfs ! Nun , daß di«
Bildung von Madame R , für die das deutsche „freulain " andert¬
halb Jahr das Aschenputtel und den Sündenbock abgegeben hatte,
an die ihres „freulains " heranreichte , glaube ich bezweifeln zu
dürfen . Tie Bibliothek von Madame R . weist nur französische
Tuochschnittsware auf , Modebkätter , Galonmusil bösester Sorte.
Ich stelle mir die Moliere -kundige Landsmännin vor , die für
40 Franken die Lehrerin , Erzieherin , Schneiderin , Ausbesserin,
das Kindermädchen, die Wäscherin, die Sekretärin , Maschinen-
schreiberin , Zirkelleiterin und Ausländerin dieses gebildeten Alker
Hauses gewesen ist, die dabei schlechter behandelt worden ist als ein
Tiensttzote, und die ihren einzigen Zweck, nämlich sich im Fran¬
zösischen zu vervollkommnen , durch den Aufenthalt in diesem Hause
ganz gewiß nicht im entferntesten gefördert haben kann ! Wie leid
mir dieses arme deutsche „freulain " tut ! Und ich habe nur den
einen innigen Wunsch, bäh unsere angehenden jungen Lehre¬
rinnen nach dem Kriege darauf Verzicht leisten möchten, sich in sol¬
cher Weise für einen lächerlich niedrigen Lohn in einer Dienst¬
mädchenstellung ausnutzen zu lassen, (AUS der Stiller Kriegsztg .)

Kleine politische Nachrichten
Die Stellung des Papstes

Dieses Problem erörterte Prof . Walter Köhler in der evan¬
gelischen  christlichen Welt. In der Fortsetzung in Nr . 30 gibt
er auf die Frage , warum ! die Kurie mit dem -.Garantiegesetz"
nicht zufrieden geworden sei, die Antwort : -.Sie hatte ihre Gründe,
deren gutes Recht wir bisher verkannten , jetzt anerkennen müssen."
Diese Auffassung wird näher begründet und dann zum Schluß
gesagt : Das Garantiegesetz ist angesichts des Weltkrieges einfach
zusammengebrvchen, der Papst fühlt sich in Rom nicht sicher und
hat dazu allen Grund . Spanien hat ihn eingeladen , aus den neu-
traten Boden überzusiedeln : die Benediktiner -Abtei Maria -Ein-
siedeln, die den Ordens 'geueral , den Deutschen v. Stotzingen , be¬
herbergt , soll gehofft haben, Gastgeber Benedikts XV. sein zu
dürfen : aber keine Verlegung , der Kurie aus Rom ist ein ander
Ding als die vorübergehende llebersiedelung eines in Italien
ansässigen Oesterreichers oder Deutschen Uns neutralen Boden.
ES ist mehr wie fraglich , ob damit die Schwierigkeiten wirklich
beseitigt wurden . Politsschps, MirtschäMches und rein Techmsches
greift da ineinander . Begreiflich und berechtigt aber ist der
Wunsch, auf dem künftigen Friedenskongresse sowohl den Papst
vertreten als auch die römische Frage gelöst 'zu sehen. Dank dem
Einsprüche Italiens ist die Kurie von den Haager Beratungen aus¬
geschlossen gewesen, vielleicht erscheint sie beim kommenden Frie¬
den als Wortführer der Neutralen , wenn M nicht gar eine höhere
Rölle zufallt : Mächte, die sonst wenig nach ihr fragten , wie Eng¬
land und Holland , haben Gesändte bei ihr beglaubigt oder werden
es' demnächst tun . 'Ob eine Lösung der römischen Frage gelingt , Und
wie ? bleibt der Zukunft überlasskn . Das Problem der staatsrecht¬
lichen Stellung des' staatslosen geistlichen Souveräns ist derartig
schwierig, daß der FriedeMchluß . faie Überhaupt , so auch hier
einen dauernden Und befriedigenden Zustand schasst. Daraus
würden sich ganz neue Perspektiven für di« Beziehungen von
Staat und katholischer Kirche im allgemeinen . Und in Italien im
besonderen ergeben. ! - '■ 1 ! i

Gesetzlicher Schutz der Echwesterutracht
Zwischen den beteiligten Ressorts ' der Reichsregierung Und

der preußischen Regierung schweben zurzeit Verhandlungen Wer
den Erlaß einer Bundesratsverorvnung zum Schutze der Schwestern¬
tracht - Das Bedürfnis , die Tracht der freiwilligen Krankenpflege
gegen Mißbrauch zu schützen, ist durch den Krieg zutage getreten.
Aber unabhängig davon ist das Bedürfnis nach ernem Schutz der
Schwesterntracht auch schon früher empfunden . Im preußischen
Abgeordnetenhause ist die Frage mehrfach zum Gegenstand von
Erörterungen gemacht worden und bei den Gtatsberatungen iim
Beginn des Jahres 1914 gab die Regierung die Erklärung ab,
daß zwischen den beteiligten amtlichen Stellen Erwägungen Wer
eine gesetzliche Regelung schwebten, die voraussichtlich »u ernem
Ergebnis fü.hren würden . Damals handelte es sich vor allem um
den Schutz der Tracht von Nonnen und Diakonissen . Die Schttnerrgi-
keit einer gesetzlichen Regelung liegt darin , daß ein Schutz natur¬
gemäß nur anerkannten Trachten erteilt werden kann, nutzt aber
einzelnen Abzeichen in der Kleidung , die gewolmheitSfaäßig im
Dienste der Krankenpflege getragen werden . Wie dieser Schutz zu
erreichen ist, bedarf noch eingehender Prüfung . Es ' ist jedoch da¬
mit zu rechnen, daß in absehbarer Zeit eine Bundesratsverord¬
nung zur Regelung der Frage ergehen wird . . . .

Bukarest, 12. Aug. (Aufgehobenes GetreideäuSfuhrverbot
in Rumänien .) 'Der Ministerrat beschloß die Aufhebung deS Aus¬
fuhrverbotes für Getreide.

Athen,  18 . Aug . (König Konstantin von Neuem erkrankt ?)
Meldung der „Agence Havas " . Die Abschiedsaudienz des fran¬
zösischen Gesandten Deville mußte infolge einer plötzlichen Un¬
päßlichkeit des Königs verschoben werden ._

Verschämtheit und gedrechselte Redeweise des Ritters von der
Landstraße gewissermaßen komisch vorzukommen und einige lächel¬
ten nervös , als sie Izjaudernd einer nach dem andern aus dem Wagen
stiegen. Indessen ist es' auch möglich daß die auf sie gerichteten
Gewehre mehr oder weniger unmittelbar zln dieser stillen Er¬
gebung beitrugen . i T f ’ ■ F I l i > ' ö Li

Zwei Masken begannen nun die Passagiere unter dem ver¬
einigten Brennpunkt oer kleinen Laterne und der blinkenden Ge-
we'hrläuse zu durchsuchen, während der Redner seine spöttischen
Bemerkungen machte : „Es ist sehr zu beklagen, daß Geschäftsleute,
anstatt ihr Eigentum dem Posthalter zur Verwahrung in dem Post¬
kasten' zu übergeben, noch immer fortfahren , es an ihrer Person zu
verbergen ; eine Gewohnheit , welche ohne die Sicherheit zu erhöhen,
nur Mißtrauen gegen die Ueberland-Postgesellschaft ausdrückt und
die schnelle Erledigung unseres Geschäftes in bedauerlicher Weise
beeinträchtigt . Ich möchte nicht versäumen , hierbei darauf auf-
merksam zu machen, daß wir uns in der Regel nicht mit Kleinig¬
keiten befassen, die, wie Uhren und einfackie Schmucksachen, zum
täglichen persönlichen Gebrauch gehören , daß wir uns jedoch das
Recht Vorbehalten , der unmännlichen und lächerlichen Unsitte des
Tragens von Diamanten u. prahlerisch dicken Uhrketten zu steuern".

Begleitet von solchen Hohnreden ging die Ausplünderung
schnell vonstatten und schien fast beendet , als der Redner — sich
abermals räuspernd — der Reihe der ungeduldigen Männer näher
trat , sie wohlgefällig einen nach dem anderen musterte und dann
in fast schmerzlichem Tone von neuem begann:

„Ganz gegen unsere sonstigen Gepflogenheiten sehen fair
uns leider bei dieser Gelegenheit genötigt , von einigen unserer
gewöhnlichen Regeln abzuweichen. Es ist nicht unsere Gewohntzeit,
uns um die Kleidung unserer geschätzten Kunden zu kümmern , hier,
aber erscheint es mir als ein Gebot der Menschlichkeit, den letzten
Herrn da zur Linken von seinen Stiefeln zu bespeien, die ihm
offenbar große Schmerzen bereiten und seine Beweglichkeit hin¬
dern . Ebenso gehlen fair nur selten von unserem Grundsatz ab, Ûnsere
geehrten Kunden während der Untersuchung die Hände in die Höhe
halten zu lassen, indessen zur Erleichterung des' Herrn neben dem
eben Bezeichneten, machen wir diesmal gern eine Ausnahme , und
erlauben ihm, die augenscheinlich seine Hüfte sehr belästtgende,
viel zu schwere Revolvertasche abzulegen . — O, ich bebaute un¬
endlich", fuhr et beruhigend mit etwas erhobener Stimme s»r<
„Sie erschraken soeben über die plötzliche Beivegung unseres Freut »»
des , er hatte wirklich nicht die Absicht, seinen Revolver zu zielen
— das Futteral enthält gar keinen."

Einen Augenblick schwieg der Spötter und sah lächelnd zu
wie seine Spießgesellen dem Former die Stiesel auszogen und
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Was tut uns not in und nach diesem
schrecklichen Kriege?

m
Aus dem Rheingau , 10. August.

Bei Fr . ANbr. Perthes in Gotha ist eine Broschüre von Tr.
Th. Schefser erschienen, welche den Titel führt: „Unsere zukünftige
Volkserzrehung " . Rach dem Wortlaut bars man vermuten, daß
der Verfasser mit der bisherigen Bolkserziehung nicht zufrieden ist,
wenigstens Mängel an ihr entdeckt hat. Nun muß man ia zugestehen, daß
die Volkserziehung in der letzten Zeit teilweise verkehrte Bahnen ringen
schlagen hat, andererseits ist auch zu konstatieren, daß das deutsche
Volk als Ganzes in dem Kriege eine physische und inoralische Kraft ent¬
wickelt hat. die seiner bisherigen Erziehung ein günstiges Zeugnis
ausstellt. Die Schlußfolgerung wäre also, daß die eingerissenen wirk¬
lichen Mängel bisher nur einen beschränkten Einfluß aus die Masse des
Volkes ausgeübt haben und daß ihrem weiteren Umsichgreifen noch ge¬
steuert werden kann, und gesteuert werden muß. Da ist es nun vor
allem wichtig, die wirklichen  Mängel zu erkennen.

lAn Pädagogen (Lehrer der Erziehung), wenigstens an solchen,
die es sein wollen, fehlt es dem deutschen Volke nicht. Wer leider
kennen wohl die meisten dieser Herren das Ziel des Menschen nicht, oder
wollen es nicht erkennen. Es liegt ein grenzenloser Unsinn in dem Unter¬
fangen, Menschen zu erziehen, ohne zu wissen, wozu der Mensch erzogen
werdet soll. Auf anderen Gebieten ist der Mensch eines solchen Blöd¬
sinns gar nicht fähig. Es gibt sicherlich in Deutschland keinen einzrgen
mit der Ausbildung des Militärs bettauten Offizier, der nicht genau
das Ziel der Ausbildung kannte und seine Tätigkeit darnach ein¬
richtet«: jeder Handwerksmeister, jeder Universitätsprofessor kennt genau
das Ziel, dem er den Schüler öder Lehr;ungen entgegenführen soll und
ordnet seine Tätigkeit auf dieses Ziel hm. Nur auf dem Gebiet der Volks-
erziehung, vor allem also der Schule, mit anderen Worten unter den
„Pädagogen" herrscht eine heillose Verwirrung, ein wirklich verbreche¬
risches Beginnen, die Jugend erziehen zu wollen, ohne das Ziel der
.Erziehung, das Endziel des Menschen zu erkennen.

Der Grund liegt im Unglauben gerade der gebildeten Kreise.
Ter Mensch hat ein Ziel und Ende. Dieses Ziel und ENüe hat Gott ihm
bestimmt. Aut dieses Ziel und Ende mutz das Sinnen und Trachten, das
ganze Leben des Menschen hingerichteti-ein, also ganz besonders seine Er¬
ziehung. Kein Mensch, kein Pädagoge kann daran etwas ändern, dem
Menschen ein anderes Ziel bestimmen, wer dies dennoch versucht,-lehnt
sich gegen Gott auf, ist ein Verführer seiner Mitmenschen, sucht sie an der
Erreichung ihres wahren Zieles zu verhindern. Hierin liegt der Grund,
warum bas christliche Bol! christliche Lehrer für die Schule verlangt,
und verlangen mutz. Das Kind gehört den Eltern; diese haben es von
Gott empfangen und müssen eS für Gott erziehen; die Schule soll sie darin
unterstützen. Das ist klar.

Sollte man es mm für möglich halten, daß ein Pädagoge eine Bro¬
schüre von 58 Seiten über .Misere zukünftige Bolkserziehung"- schriebe
und kaum ein- oder zweimal beiläufig den Namen Gottes nenne,
den .Heiland nie erwähnte! .

_ Wir sind doch ein christliches Volk. Zu einem christlichen Volke aber
über Erziehung der Jugend sprechen und dabei den Namen Gottes, oder des
Hellandes kaum einmal nennen, als wenn man sich dessen schämte, ist doch
ein .Unding, ,a eine Beleidigung des christlichen Leserkreises.

Hierin liegt der größte Mangel der Broschüre. Der Heiland ist
und bleibt der größte Pädagoge; wer ihn ignoriert, gerät auf falsche
Bahne«. Ter Verfasser entwickelt manä-e recht schönen Ideen (auch
die „moderne" Mdagogik kann sich dem Einfluß des Christentums nicht
gan, entziehen), aber er baut Luftschlösser, weil das Fundament für sein«,
Jb « n und Forderungen fehlt. Wenn ich mit Forderungen an die Neben-
menschen herantrete, mutz ich meine Forderungen begründen, ich muß sie
begründen mit dem Gesetz desienigen, der allein das Recht und die Ge¬
walt hat, dem Menschen Verpflichtungen aufzuerlegen. Hierin liegt
also der Hauptmangel der genannten Broschüre, wie wir noch sehen
werden. Judeß wollen wir gern feststellen, daß der Verfasser nichts
Verletzendes sagt, daß er eine ideale Gesinnung verrät, das Gute
offenbar will ; aber seine Broschüre hätte einen ganz anderen Wert,
leere Phrasen hätten einen soliden Inhalt und entwickelte Ideen einest
festen Untergrund bekommen, wenn er seine Gedanken und Entwickelungen
verankert hätte in der ersten Frage des Katechismus „Wozu bist du
auf .Erdens Nach diesen Feststellungen brauchen wir nur einzelne Punkte
zu berühren, welche sich aus dem gerügten Hauptmangel ergeben.

Tdr Verfasser behandelt sein Thema in brn Abschnitten. Im
ersten handelt er von dem Einzelnen; im zweiten von dem Einzelnen und
der Familie ; im dritten vom Einzelnen, von der Familie und dem Volke.

Im ersten Wschnitt begegnen wir der (wenn auch nicht ausdrücklich
ausgesprochenen) Auffassung der „modernen"' Pädagogik, daß in dem
neugeborenen Kinde alles gut sei, daß es keine schlimmen Anlagen oder
Neigungen in sich habe, daß also „ein natürliches Wachsenlassen Regel""
sein sollte; „ein stilles Wachsen, Aufblühen, Fruchtbringen und ein
endliches ruhiges Tjahingehen nach vollbrachtem Tagewerk"". Die Be¬
einflussung des Kindes durch Erwachsene ist gar nicht nach dem Sinne
des Verfassers, da deren vermeintliche „gegründete Urteile"' schließlich
nur „Vorurteile"' seien. Er sagt; „Sv lange daher Menschen rn den der

Kindheit angehörenden Entwicklungsiahren leben . . . wird man oarnach
trachten müssen, ihrer körperlichen, geistigen uno > elischen Entwicklung
möglichst wenig in den Weg zu legen; ja, ihnen Schwierigkeiten und
Hemmungen aus dem Weg zu räumen!""- j

Dre moderne Pädagogik kennt keinen Sündenfall : sie weiß nichts
davon, daß das Herz des Menschen zum Bösen geneigt ist; sie kennt
die Pflichten christlicher Eltern nicht, von frühester Jugend an die im
Kino erwachenden Neigungen zu beobachten, um die guten zu psiegen und
die bösen zurückzudrängen. Tie Sprichwörter: Jung gewohnt, alt ge¬
tan ; keimende Pflänzchen sind leicht auszureißen; runge Bäumchen
lassen sich leicht biegen — kennt er nicht. Die Bedeutung des Ein¬
flusses einer guten frommen Mutter auf die seelische Entwickelung des
Kindes scheint ihm ein verschlossenes Buch zu sein; ebenso die Bercmt-
wortung der Eltern vlor Gott für die gute Erziehung des Kindes.
Wir würden die Lehrer bedauern, wenn sie so rein natürlich, „ftn
von Einflüssen der Umgebung"' ausgewachsene Bengel in Behandlung
nehmen müßten!

Wir müßten die Hoffnung auf die Zukunft des deutschen Volkes
aufgeben, wenn cs nach solchen Grundsätzen in Zukunft erzogen werden
sollte. Hoffen wir, daß unser christliches Volk dieser Pädagogik die Türe
verschließt, und den „modernen"" Pädagogen die Ausgabe zuschiebt, rn
ihren eigenen Kindern ein Mustrrgeschlecht heranzuziehen und der Welt
dann die Wunder ihrer Erziehungsmethodevvrzuzeigen. Unser christ¬
liches .Volk kennt die Grundsätze des Christentums) die ewigen, ge-
oftenbatten Wahrheiten und überläßt den modernen Pädagogen ihre
Voruttelle und Hirngespinste. Spectgtor.

Kirchliches
"Bingen.  13 . Aug. Vom US.—29. August findet güca in

diesem Jahre die Wallfahrt  auf den Ro  chu s b e r g statt.
Sie beginnt am Sonntag , den 22. August, mit dem Auszug der
Prozession aus der Pfarrkirche um 7.30 Uhr. Nach. Ankunft
derselben beginnt das Pontifikalamt des 'Herrn Bischofs von
Limburg , Dr . Kilian,  mit Predigt des Priors  der Domini¬
kaner rn 'Düsseldorf. Darauf ist nochmals Gelegenheit zur Er¬
füllung der Sonntagspflicht gegeben durch eine stille heilige Messe,
nach der sich die Prozession wieder zurückbegibt in die Pfarr¬
kirche. Während der Woche ist: tfe Ordnung wie in früheren
Jahren : täglich in der Frühe heilige Messen und Beichtgelegenheit,
und um 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt des Diözesanpräses Eich¬
horn (Würzburg ) ; geradeso ist die Gottesdienstordnung am Oktav¬
tage , 29. August. >

Auszug aus der amtr. Verlustliste
Nr. 299

2. Garde - Regiment zu Fuß.
Rüb , Louis (Höchstenbach) lvw.

Kaiser Franz - Garde - Grenadier - Regiment  Nr . 2.
Adam, Albert (Ansdach) gefallen . — Moog , Hans (Eltville)

gefallen . (
Garde - Füsilier - Regiment.

Ungeheuer , Alb. (Eppenhain ) vermißt,
i Garde - Jäger - Bataillon.  I

Ising , Heinrich (Eppstein) an seinen Wunden gestorben.
Füsilier - Regiment  Nr . 80

Gefr . Wilh . Jung 3er (Reichenbach) schw. vw. — Heck, Friede.
(Wiesbaden ) lvw.

Infanterie - Regiment Nr.  81.
Lang , Heinrich Franz .(Wiesbaden) bish . vw , in Gesgschl

, , Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 87.
Wey and, Karl (Unnau) lvw. ,

Landwehr - Jnfanterie - NegimentNr.  87.
Thurn , Karl (Wiesbaden) schw. vw. —, Speier , Heinrich

(Villmar ) gefallen . -
> Jnfanterie - Leibregiment Nr.  117 . v'

Wolf , Karl (Falkenstein) lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 176.

Thomä , Wilhelm (Villmar ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  223.

Pauli , Wilhelm (Falkenstein) vermißt.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  230.

Ebenau , Heinrich (Holzhausen) schw. vw. (
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  251.

Gunkel , Phil . (Frauenstein ) bish . vermißt , gestorben.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  253.

Gefr . Georg Schlosser (Daisbach) lvw. — Kaltenegger , Franz
(Eltville ) bish . schw-. vw., gestorben.

' Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  L62. „
Rücker, Karl (Wörsdorf ) lvw.

1 Infanterie - Regiment Nr.  365.
Utfsz. Konrad Weil (Zeilsheim ) lvw., b. d. Tr . — Stahl,

August (Seelbach) lvw. — Tegenharüt . August (Wiesbaden ) lvw,
1. Pionier . Bataillon Nr.  7.

Gefr . Philipp Karl Raab (Naurod ) schw. vw.
Sanitäts - Kompagnie Nr.  119.

Gefr . Karl ArttheS (Mcker) Wiesbaden ) lvw.

Verlustliste
ffB  starben den Heldentod fürs Baterlanbr

Vizefeldwebel d. R. Paul Unverzagt (Ems ).
— August Wink (Seitzenhahn ).

‘ Auszeichnungen
' Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!

Unteroffizier Andreas Krem er (Neudorf ).
Pionier W. Bernhard (Heistenbach ).
Vizeseldwebel Willy Bieker (Königstein ).
Offiziersstellvertreter H. Faubel (Bad Soden ).
Sanitätskolonnenführer Karl 'Neubecker (Schtvänheim ).

Aus aller Welt
Fulda,  13 . Aug. Ein bei einem Getreidegroßhändler be¬

schäftigter Buchhaller I . Lutz von hier verschwand unter Mitnahme
von über 7000 Mark , während sein Chef im Ausland weilt.

'^ Osnabrück,  12 . Aug. Fünf französische Kriegsgefangene,
die aus dem Lager bei Menninghüffen stammten , wurde heute
in der Umgegend von Osnabrück festgenommen.

Oldenburg,  11 . Aug. Hier sind nicht weniger als 60 000
Pfund Butter beschlagnahmt aufgrund der Bundesratsverordnung
vom 23. Juli , wonach die Entziehung von Nahrungsmitteln , die
zu unlauteren Zielen angesammelt werden , ermöglicht wird . Der
Vorrat wird den „Nachrichten"" zufolge von der Stadt und dem
Amt Oldenburg verkauft werden , sodaß damit statt einer Preis¬
treiberei eine Ausgleichung des Preises erzielt wird . Man ist noch
anderen gesetzwidrigen Anhäufungen von Nahrungsmitteln auf der
Spur.

Berlin,  12 . Aug . In einem Hause in der Luthersttaße
geriet heute nacht der 55jährige Monteur Klein, der bereits längere
Zeit in einer Irrenanstalt untergebracht gewesen war , in Streit
mit seiner gleichaltrigen Frau , die er mißhandelte . Diese flüch¬
tete in ein Nebenzimmer , in dem sich die verheiratete Tochter,
eine Frau Stier , deren Mann im Felde ist, mit einem zwei¬
jährigen Mädchen befand . Klein goß duvch eine Spalte der ver¬
schlossenen Tür Petroleum und entzündete dieses'. Dann schlug er
eins ändere Tür ein und goß immer von neuem Petroleum auf
die bereits brennenden Frauen . Auf die furchtbaren Hilferufe
kamen Leute herbei , besonders ' Soldaten . Die beiden Frauen und
das Kind wurden in ein Krankenhaus gebracht, wo die beiden
Frauen inzwischen gestorben sind . Das Kind ist verhältnismäßig
wenig verletzt. Klein selbst wurde auf der Bodentreppe blutend
ausgcfunden , er hatte sich die Pulsadern ausgeschnitten und Gift
genommen. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

'Schöneberg  b . Berlin . (Tie eiserne Tür .) Einen eigen¬
artigen Schmuck wird demnächst der Bayerische Platz erhalten.
Es wird beabsichtigt, dort eine Tür aus Eichenholz aufzustellen,
die genagelt werden soll. 'Der Erlös der eisernen , kupfernen und
silbernen Nägel soll dem Fonds für den Wiederaufbau Ostpreußens
zugeführt werden . 'Die Tür ist Wr das Rathaus einer ostpreußi¬
schen Stadt bestimmt.

Ha l l e. (Ein „Vepwandlungskünstler " .) Dem hier verhafteten
früheren Postbeamten K. sind bis jetzt Scheckschwindeleien in Höhe
von 200 000 Mark nachgewiesen. Zur Ausführung seiner Ver¬
brechen führte er stets eine geladene Browningpistole und eine
Tüte gestoßenen Pfeffers bei sich, außerdem aber besaß er daheim
in der thüringischen Stadt eine große Atenge Fälschungs¬
materialien . Außer einem noch bei ihm aufgefundeuen falschen
Barte führte er ein Kleidungsstück mit sich, wie es wohl noch in
keinem Kriminalmuseum vorhanden ist. Es ist dies ein eleganter
Sommerüberzieher von grauer Farbe , der sich in 5 Se/unden
in einen gelben verwandeln läßt . Er ist nämlich- auch inwendig
als Außenrock gearbeitet und Ovar in gelbem Stoff . Zieht man
die Aermel nach innen durch- uird schlägt man den Kragen um,
so ist ein völlig anderer Ueberzieher da, der schon, als er noch
Innenseite war , dort eine Reihe mächtiger Hornknöpfe und Taschen:
mit Klappen -'hatte . Ging nun der Besitzer in ein Haus , so konnte
er , zumal nach Anlegung des Bartes , in wenigen Augenblicken,
in völlig veränderter Garderobe wieder heraustreten und einen,
ihn etwa verfolgenden Beamten völlig irre machen. Nötigenfalls
war noch Pfeffer und Pistole bereit . Die Früchte , die ihm seine
Streiche in großem Umfange eingebrach -t haben , werden ihn nicht
erfreuen ; es ist bereits gelungen , sie zu beschlagnahmen . Der Straf¬
prozeß wird seinerzeit in dem Verhafteten einen der raffiniertesten
Verbrecher der letzten Jahrzehnte auf die Anklagebank führen.

Halle,  13 . Aug. Im Halleschen Offiziers -Gefangenenlager
tötete sich durch Zerschneiden der Pulsader der russische Oberst
Alexander Wolkoff aus Petersburg , gegen den wegen schwerer
Ausschreitungen gegen die 'Zivilbevölkerung des Kreises Tilsit
ein Verfahren schwebte. ,

Würzburg,  13 . Aug. .Der Mörder seines Vaters , der 17
jährige Fuhrknecht Gustav Sprudler ist gestern zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden . Sprudler hatte im Mai während
des Mittagessens seinen Vater , der der Mütter eine Salatschüssel
an den Kopf geworfen und den Jungen selbst hart angefaßt hatte
durch einen Revolverschuß getötet . Der Verurteilte hatte sich
selbst der Polizei gestellt . g

München,  13 . Aug. In der vergangenen Woche sind 21,
in dieser Woche 10 Personen ün Pilzvergiftung zu verzeichnen.

dem Bergmann die Revolvertasche abschnallten , dann ging -er mit
der Miene tiefster Zerknirschung auf die Kutsche zu, in welcher
nur noch die Dame gerade und steif in ihrer Ecke saß. Nach einer
böslichen Verbeugung ergoß sich, sein Redestrom hier weiter:

- „Ich bin wahrhaft unglücklich, den heute schon mehrfach nötig
gewesenen Verletzungen unserer Regeln nun noch die mir aller-
schmerzlichste hinzufügen zu müssen. Bei den sehr seltenen Ge¬
legenheiten , wo uns das Glück zuteil wurde, auch das schöne
Geschlecht begrüßen zu können, es zu respektieren und ihm keiner¬
lei .Unbequemlichkeiten zu bereiten . Nur mtt dem tiefsten Be¬
dauern sehen wir uns in dem vorliegenden Fall in die Lage ver¬
setzt, ein anderes Verfahren beobachten zu müssen. Meine Herren'
Die Dainre hat in der Güte ihres Herzens und mit der .ihrem
Geschlecht eigenen Hilfsbereitschaft ein Wertobjekt in ihre Obhut
genommen , welches ihr einer von Ihnen zur 'Aufbewahrung
ausgedrungen hat . Wir erkennen h-ierin , meine Herren — die
meisten unter Ihnen werden mir beistimmen — einen schänd¬
lichen und unwürdigen Versuch, die uns mtt Recht nachgerühmte
Heilighaltung des schwach-en Geschlechts zu unserm Nachteil aus-
zubeuten . Das aber können wir um keinen Preis dulden . Um
Ihrer selbst willen , Madame sind wir genötigt , Sie um die Reise¬
tasche unter Ihrem Sitz zu bitten . Sie werden dieselbe zurück¬
erhalten , sobald das von Ihnen übernommene Wertstück ent¬
sernt ist. " . '

„Bitte , ein Wort ! Eine Frage !" ries der Advokat außer sich.
„Es ist ein Mann unter uns , den -Sie geschont haben — .ein
Mann , der sich erst unterwegs zu Uns fand . Ist dieser Mann,
dabei deutete er aus den erstaunten Key, mit Ihnen im Bunde ?""

„Jener Mann "", entgegnete der Wortführer la-chend, „ist der
Besitzer der Sylvan Höllow Miene . Wir haben ihn geschont weil
wir ihm einige Rücksicht schulden, da er in der Sttlle der Nacht
aus feinefn Haus geholt würde !, als der ShSrisf der Sierra uns
suchte.""

Hierauf trat er einige Schritte zurück Und gebot mit ganz
andrer Stimme und total verändertem Wesen: Und nun wieder
hinein mit euch,! Vorwärts ! rasch ! Als aber auch Key diesem Be¬
fehle folgen wollte , führ er ihn an : Ihnen - Herr , rate ich einen
Außenplah zu wählen . Uüd du , Kutscher, nur eine Bewegung mit
der Peitsche oder einen Rück a!m Zügel , bevor du das Signal
hörst ! und bei allen Teufeln — du weißt , was geschieht. IN,
selben Augenblick schien er schon v,on der Dunkelheit verschlungen!,
nur das Licht einer einsamen Blendlaterne — ihr Träger war
unsichtbar — zeigte noch immer einige ans den Kutscher gerich¬
tete Gewehrmündungen . -Aufgeregtes Stimmengemurmel drang

ans der geschlossenen Kutsche, aber der aus - der Finsternis erschal-
lende, zornige Ruf : Ruhe ! brachte es pm Schweigen.

Tie Minuten schlichen langsam dahin . Kaum wagte noch
einer zu atmen . Dann ein heller Pfiff aus ) der Ferne — gleich-
zeitiges Erlöschen der Laterne — ebenso plötzlich, Verschwinden
der erhobenen Gewe'hLmÄndungen. Die Peitsche des' Postillions
sauste auf die Rücken der Pferde —<die Kutsche flog davon.

Der heftige Ruck warf Key beinahe vom Verdeck und bei dem
tollen Jagen hatte er die größte Mühe , sich aus seinem Sitz zu
behaupten . Wieder Und wieder siel die Peitsche -auf die schon
ratend gemachten Pferde , und bei jedem neuen Hieb schien die
alte Kutsche zu springen Und zu schwanken. Die Passagiere im
Innern zeterten und schrien, doch der wie besessene Kutscher
kehrte sich nicht dran . Endlich wurde wütend ein Fenster ge¬
öffnet und der Advokat schrie heraus : „Was ist 'denn los ? Mann,
wollen Sie uns alle ums Leben bringen mit Ihrem wahnsinnigen
Gefahre ?"" Die Antwort war ein erneutes ' Einhauen auf die
Pferde und der zwischen den Zähnen hervorgestoßene Fluch : „Daß
dir der Satan den Hals ' umldrehe, vervammter alter Narr !"" Me
Bäume an der Straße hüpften wie in wildem Tanze vorüber
trotzdem aber fuhr die Peitsche fort , das schnaufende Gespann
zu immer wilderem Laufe anzutreiben . Mit der Schnelligkeit
einer Lawine schoß polternd der alte Kästen 'bergab und ohne
Rast stürmte er in gleicher Weise wieder bergan . Es war , als ob
das schwere Fuhrw 'erk jetzt eigene diabolische Kräfte gewonnen
hätte . Seine Räder zermalmten dos Gestein zu Pulver ; um
scharfe Ecken biegend kippte ies weit aus die Seite , richtete sich aber
selbst wieder auf , Unwiderstehlich fortgerissen von den zU äußer¬
ster Anstrengung angetriebenen Pferden . So ging es unauf¬
haltsam weiter , bis die Lichter der Station durch -die Bäume
zu glitzern begannen . Jetzt erhob der Kutscher ein so anhaltendes!
insernalisches Geschrei, daß es sogar das Gerassel des in unver¬
minderter Fahrt einhersäusenden Wägens übertönte . Einzelne
hin und her eilende Lichter wurden sichtbar, endlich hielt die
Post bei einer Menge , am An'sLng der Niederlassung zusammen
gelaufener Leute , die mit verwunderten Gesichtern dastanden.

„Na , was steht ihr hier und gafft wie die Maulaffen ?"
schnautzte der Posttllion von seinem Bock herunter . „Habt wohl noch
keine angefallene Post nicht gesehn? Höll' und Teufel ! nicht drei
Meilen von hier , auf offener Straße hat das Gesindel uns aus¬
geraubt . Wenn ein Mann unter euch ist, der nicht die Sieele eines
Stinktieres hat . so schätz' ich, wird er sich auf die Beine machen,
um dem Raubzeug noch übct 'n Hals zu kommen, eh's sich in seine
Schlupfwinkel verkriecht!

Nachdem er sich so — in dem sicheren Bewußtsein seiner

eigenen Unabkömmlichkeit für den gepredigten Kriegszug — die
Leber frei geredet und alle Verantwortlichkeit für eine Verfolgung
der Räuber auf ändere Schultern abgewälzt hatte , versank ertoieder
in seine gewohnte Schweigsamkeit und suhr „etwäs milder gestimmt
nach der Station , wo er seine zerstoßenen und zerschundenen Passa¬
giere mürrisch absetzte. Als Key sich jetzt wieder mitten unter
ihnen befand, konnte es ihm nicht entgehen , daß das seiner
Schonung wegen von dem Advokaten geäußerte Mißtrauen trotz
der Erklärung des Redners nicht geschwunden war . Eine Zettlang
amüsierte ihn das , zumal er sich sagen mußte , daß allerdings seine
Reisegefährten ihn zuerst neben dem geheimnisvollen Reiter er¬
blickt hatten , dieser aber von einigen als einer der Maskierten
erkannt worden war . Nicht wenig jedoch wurmte es ihn , zu ftnden,
daß auch die schöne Unbekannte diese Gefühle zu teilen schien und
daß feine erste an sie gerichtete höfliche Anrede einer eisigen
Erwiderung begegnete. Im Grunde genommen , hätte ihm das nicht
mehr als einen augenblicklichen Verdruß bereiten sollen, da sein
ganzer schön ersonnener Roman gleich bei dem ersten Zusammen^
treffen mtt ihr in die Brüche gegangen war , sonderbarerweise
aber erweckte ihr BeNehmen wieder seinen früheren Verdacht und
gab ihm zu denken. Sollte wirklich die auffällige Sicherheit , die
der Redner bei der Ausplünderung entfaltete , nur allein seinem
Scharfblick entsprungen sein, oder war ihm verraten worden , wo
er die Schätze der Reisenden zu suchen hatte ? Lag nicht die Mög¬
lichkeit nahe , daß die Frau , als sie allein im Wagen saß, Ge-
lcgenheit fand , den Verrat zu begehen ? Unmöglich schien das nicht.
Sie 'hatte das Fenster geöffnet , um frische Luft einzulassen ! Konnte
sie nicht dabei einen Zettel herausgeworfen haben ? Und gesetzt
deck Fall , ließ es sich' denn nicht denken, daß sie in ihrem Schuld-
bewnßtsein zu ihrer eigenen Sicherheit den lächerlichen Argwohn
der Passagiere gegen ihn bestärkte ? Sein bereits erloschenes In¬
teresse an der Sache erwachte aufs neue . Vor wenigen Augenblicken
war er noch fest entschlossen gewesen, seine Verfolgung aufzugeben
und hier von den „Drei Fichten "" aus zurückzukehren. Nun aber
nahm er sich vor , nicht davon abzulassen , bis er Klarheit erlangt
haben wüvde; indessen verschmähte er es , durch Mitteilung seines
Verdachtes an seine Reisegefährten Wiedervergeltung m  üben.

Als die Kutsche weiter führ , Nahm er seinen Platz wieder
auf dem Verdeck und blieb dort , bis gegen Abend Jamestown er¬
reicht wurde . Hier mußte ein Teil der ausgeplünderten Passa¬
giere zurückbleiben, um erst von Freunden weitere Reisemittel
vbzuwarten . Er selbst befand sich ja zum Glück infolge der ihm
zuteil gewordenen Schonung , wekch-e ihn bei seinen Mitreisenden
in solchen Mißkredit gebracht hatte , noch- im Besitz einer vollen
Bdrfe. , - ^Fortsetzung folgt .)
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Speckkarten in Schöneberg

Der Magistrat der Stadt Schöneberg hat beschlossen, den
Verkauf von Speck und Schmalz gegen Ausweiskarten , die den
amtlichen Namen „Speckkarten" erhalten haben, vorzunehmen . Die
Speckkarte berechtigt zur wöchentlichen Einnahme von Speck und
Schmalz in den in der Verkaufsstelle bekannt gegebenen Höchst-
mengen.

Aus der Provinz
Biebrich,  13 . Aug. Die in der letzten Stadtverordneten¬

versammlung angeregte Teuerungszulage für die Angestellten
Und Arbeiter der Stadt bis zu 1800 Mark Jahreseinkommen
ist inzwischen zur Tat geworden . Mit Rückwirkung seit 1. Juli
wird für jeden Kopf der Familie eine monatliche Zulage von
3 Mark gewährt . - I

i . Rüdes he im,  13 . Aug. Die hier beschäftigten Russen
haben 'bas 17jährige Dienstmädchen Luise I . aus Johannisberg
zu einem unüberlegten Schritte verleitet .. Ein russischer Unter¬
offizier schrieb ein Briefchen an das Mädchen, worin er ihr
seine „Liebe" gestand. Die gute Luise glaubte den Liebesschwüren
Und schlrieb ebenfalls ein zartes Billetdoux , welches zwar nicht
„ihn " erreichte, aber den Weg zuin Staatslanwalt fand,
dem Briefe hieß es : „Wenn wir auch Feinde sind und nicht mit
einander verkehren dürfen , bin ich Ihnen doch gut . Wenn wir
uns auch nicht treffen dürfen , wollen wir ^ ns doch liehen.
Unterschrift : Ein deutsches Mädchen , das Ihnen gut ist !" Tie
deutsche .Wachmannschaft hatte den Liebesbrief abgefangen , und
das weitere veranlaßt . Die Strafkckmmer zu Wiesbaden hatte
gegen die unvorsichtige Briefschreiberin ein Strafverfahren ein¬
geleitet und heute das Urteil gefällt . Es lautete : 1 Tag Ge¬
fängnis . Von einer Verbüßung der Strafe wird vorläufig abge¬
sehen: bei guter Führung während der nächsten ^ wei Jahre
ist die Strafe erlassen. i : t . .

Lorch , 12. Aug. Für den Pachtpreis von 3500 Mk. für bas
Jahr wurde die hiesige Jagd den Herren Alb. Altenkirch (Lorch),
Dr . K. Eichwede (Lorch) und Frz . Gastell (Mainz ) übertragen . Die
Pächter tragen den halben Wildschaden.

Vorch , 12. Aug. Ein kriegsgefangener belgischer  Soldat
wurde hier festgenommen.

H ö ch st , 13. Aug. (Verhafteter Wilderer .) Ein des Angriffs
gegen den Förster Müller beschuldigter Maurer aus Marxheim ist
vorgestern abend verhaftet und dem hiesigen Amtsgericht zuge¬
führt worden.

Frankfurt  a . M. (Zoologischer Garten .) Am morgigen
Sonntag ist der Eintrittspreis für den Zoologischen Garten aus
50 Pfg . während des ganzen Tages ermäßigt . Nachmittags und
Abends finden große Doppelkonzerte statt , welche von dem .Frank¬
furter Konzert -Orchester und Orchester-Verein ausgeführt werden.
Bei günstiger Mtterung wird die Baum -, Burg - und Wasserfall-
Beleuchtung in Betrieb sein.

h. Oberursel,  13 . August. (Teure Brotkarten.) Tie Polizer-
verwaltmrg nahm zwei hiesige Einwohner, die sich mehr Brotkarten
geben liefen, als ihnen zuständig waren, in eine Geldstrafe von ie
50 Mark. Tie von den Bestraften eingelegte Berufung wurde vom Hvm-
burger Schöffengericht verworfen. Dasselbe Schicksal hatte die Berufung
eines hiesigen Landwirts, der wegen Bewucherung beim Kartoffelverkauf
von der Polizei mit 60 Mark Geldstrafe belegt war.

Bad Homburg,  13 . Aug. Der türkische Botschafter in
Berlin teilte der Kurverwaltung mit , daß in der nächsten Zeit
eine Anzahl türkischer Offiziere und Mannschaften auf Einladung
der Kurverwaltung in Bad Homburg eintreffen werden, um die
hiesigen Heilquellen zu benutzen. — Per seitherige türkische Bot¬
schafter in Berlin , Mähmud Moukhtar Pascha trifft morgen zu
längerem Kuraufenthalt hier ein.

König stein,  12 . Aug. Eine arme Frau von hier , die
sich durch Zeitungstragen ihr Brot verdient , nahm gestern abend
aus Mitleid ein junges fremdes Mädchen mit nachhause, welches
sie obdachlos im Bahnhof getroffen hatte . Am anderen Morgen
war das junge Ding verschwunden und mit ihm das einkassierte
Zeitungsgeld -im Betrage von 86 Mark.

Bad Soden,  12 . Aug. Die Zahl der hier weilenden Kur¬
gäste !und Passanten hat jetzt das dritte Tausend überschritten.

Kahnstatten,  12 . Aug. Der Senior der nass. Lehrerschaft,
Herr Lehrer a. D. Mager,  ist im Alter von 96 Jahren ge¬
storben . Herr Mager hat eine Dienstzeit von 47Vs Jahren hinter
sich und hat einen großen Teil derselben hier gewirkt, wo er als
tüchtiger Lehrer allenthalben bekannt war.

L a tt g e n d e r n b a ch, 12. Aug. Als Kuriosum kann er¬
wähnt werden , daß nicht nur am Rhein , sondern auch »mf dem
Westerwaldc schon reife Trauben gefunden werden : an mehreren
Hausstöcken Hierselbst kann man sie sehen, und bezeugen es die
Jungen , die Kenner auf diesem Gebiete sind, daß sie auch schon
recht gut schmecken. , .

" *

Weinbau
Aus dem Rheingau,  13 . Aug . Die letzte Woche war

für die Güte des heurigen Weines von günstigem Einfluß.
Die Temperatur steigerte sich mehrere Tage laug auf wirkliche
Hundstagshitze und dieser Hitze folgten Gewitter , welche den
ersehnten Regen brachten . Die Augustsonne erzeugt das Feuer
im Wein und der Regen gibt die Fülle des Geschmackes) wir
können , so schreibt die „Rheingauer Weinzeitung ", schon mit
einem besseren Jahrgang rechnen . Die gesamte Vegetation litt
unter der Trockenheit . Die Kartoffelfelder fingen an vorzeitig
abzusterben und man mußte bange sein um das Herbstfutter)
setzt kann wieder alles wachsen, nachdem sich der Regen ein¬
gestellt . Aber auch die Weinberge singen an unter der Trocken¬
heit zu leiden . Wo der Boden scharf kiesig, oder auch nicht gut
gepflegt wurde , da war das Laub recht fahl und hatte fast
herbstliches Aussehen ) die Reben haben sich nach dem Regen
wieder erholt und damit ist wieder einmal die Hoffnung auf
den Herbst neu begründet . Es war eine Freude , daß die Ge¬
witter nach der schwülen Hitze so milde auftraten ) sie brachten
weder Sturm noch Hagel , nur der Regen rauschte ruhig und
kräftig nieder . Dnrchgeweicht hat derselbe noch nicht, aber dank¬
bar waren wir doch für jeden Tropfen . Wenn nun auch die
Trockenheit für den sonstigen landwirtschaftlichen Betrieb
manche Nachteile mit sich brachte , für den Weinbau war die¬
selbe nur zum Vorteil , selbst bei normal feuchten Verhältnis¬
sen hatten die Reben und die Trauben wieder stark durch
Krankheiten und Wurmfraß zu leiden gehabt . So sind die
Trauben gesund erhalten geblieben und wenn die Beeren mit¬
unter etwas klein geblieben sind, so wird jetzt die Fülle immer
noch kommen . — Die Weinbergsarbeiten gehen ihrem Ende
entgegen . Mit den Landarbeiten ist man fertig , es wird der
Boden noch einmal gebaut und wo es möglich ist, auch schon
Dung eingebracht . Die Reife der Trauben wird nach dem Re¬
gen schneller vorwärts gehen und so muß mit einem frühen
Herbstschluß gerechnet werden . Es ist gut , daß die Gespanne
mit dem Pflug wieder arbeiten können , so wird auch der Bau

.des Bodens noch zu gutem Ende kommen . — Das Bcr-
kaufsgeschäft  bleibt nach wie vor ruhig.  Häufig sieht
man wieder die S t r a u ß w i r t s cha f t e n offen . Es ist dies
gerade kein  gutes Zeichen für den wirtschaftlichen Wohlstand
im Rheingan , aber die Winzer brauchen Geld und möchten
auch Raum schaffen für den neuen Wein , indem die Fässer
einen sehr hohen Preis erlangt haben . Es sind für den Herbst
größere Wein -Versteigerungen angemeldct . Diesen wird mit
großem Interesse entgegen gesehen . Der Verlauf derselben
wird auf das Herbstgeschäft einwirken und schon deshalb ist
ein gutes Resultat erwünscht . Gestern Abend und heute Mor¬
gen ging durchweichender , für die gesamte Vegetation so not¬
wendiger Regen nieder.

| Die städtischen Verkaufsstellen und
der Kleinhandel

Man schreibt Uns : „ Die Detailistenvereinigung , der Rabatt-
Sparverein , der Gewerbeverein , die Metzgerinnung , die Bäcker-
mnung Und der Verband der Kohlenhändler haben sich zum
Schutze der Interessen des Kleinhandels  an den Stadtrat
gewandt mit dem Ersuchen, in den städtischen Verkaufsstellen nur
landwirtschaftliche Erzeugnisse zu verkaufen und nicht solche, die
von den Kleinhändlern vertrieben werden . Sie haben zugleich
den Vorschlag gemacht, die Stadt möge nach wie vor diese billigen
Lebensmittel einkaufen , den Kleinhändlern  zu den billigen)
Preisen diese Waren überlassen und dann Verkaufspreise
^orfur vor schreiben.  Die Maßnahmen der Stadt zur Er¬
richtung von Verkaufsstellen 'wurden verursacht durch Erscheinungen
aus dem hiesigen Wochenmarkte. Dort hatte sich eine vollkommen
ungerechtfertigte ^ Preissteigerung der wichtigsten Lebensmittel ge-

hier mußte Abhilfe geschaffen werden zum Schutze des'
/ -ubükums . Dw Stadt übernahm es daher , diese Lebensmittel

euizukausen und zu billigeren Preisen , als die Wochenmarkt-
handler , abzugeben . Die Stadt ging dann auch dazu über , andere
^Vnren, wie Zucker, Mehl , Teigwären usw. zu verschleißen. Von
einer Preissteigerung , veranlaßt durch den Kleinhandel , konnte
chan aber keinesfalls sprechen. Diese Lebensmittel waren zwar auch
im Preise gestiegen ; daran trug der Kleinhandel aber auch nicht
die geringste Schuld . Tie Preiserhöhung wurde hauptsächlich durch

0 c . Krieges eingetretenen Umstände verursacht , die
nicht nur dre Lebensinittel , sondern alle anderen Warengattnngen
getroffen . Dre Kleinhändler sind aber in ihren Preisen voll-
kommen abhängig von den Produzenten und Großhändlern . Die
Schädigung  durch die Maßnahmen der Stadt wird umso mehr
empfunden , als der Kleinhandel  seither schon, und erst recht
doppelt tm Kriege, schwer zu kämpfen hat . Der Kleinhandel hat
aber am Kriege seine Ansgäbe vollkommen erfüllt und das Publikum
^urde trotz der vielen Schwierigkeiten stets in angemessener Weise
nnt Lebensmitteln versorgt . Den Kleinhandel  kann daher auch
der Bo r w u r f oer Prei streike r ei en nichttreffen.  Wenn

tnr der Lage .ist, billiger zu verkaufen wie der Klein-
yanvler , so hat dies eine einfache Erklärung . Den Kommunal¬
verbanden stehen 'Einkaufsquellen zur Verfügung , die durch die
Kriegsgefetzgebunß dem freien Handel verschlossen find . Die Stadt¬
verwaltung hat ^außerdem nicht, wie der Kleinhändler , mit all¬
gemeinen Geschäftsspesen, Stenern , Umlagen usw. zu rechnen. Es
besteht aber auch die Möglichkeit, die Vergünstigung des Einkaufs
vurch die Stadt dem Publikum zugute kommen zu lassen, ohne
den Kleinhändler zu schädigen. Dieses wäre dadurch möglich, wenn
dre Stadt , wie dieses anderwärts bereits geschehen ist, die billig
erngekanften Waren den Kleinhändlern überläßt und ihnen Ver¬
kaufspreise festsetzt. Damit wäre dem Publikum und auch den
Kleinhändlern  geholfen . Das Publikum hätte außerdem noch
den Vorteil , daß es bequemer , wie jetzt, die Waren erhalten kann,
einmal rn kleineren Mengen wie durch! die Stadt und außerdem
zu leder beliebigen Zeit ; es ist doch sicher bequemer , die Waren
von den nächst gelegenen Kolonialwarenhändlern zu diesen von der
Stadt festgesetzten Preisen zu holen , als daß man sich in die nicht
für jedermann geschickt gelegenen, überfüllten und nickst zu jeder
Zeit zugän 'gigen Verkaufsstellen der Stadt begeben müßte . Ge¬
rade die Minderbemittelten , die nicht über allzuviel freie Zeit ver¬
fügen, könnten dann leichter in den Genuß billiger Ware gelangen
W darf erwartet werden , daß der Stadtrat diesen berechtigten
Wünschen des Kleinhandels Rechnung trägt und den vorge¬
schlagenen Weg einschlägt . Damit werden die Interessen eines
wichtigen Standes geschützt und der Kleinhandel in seiner Lebens¬
fähigkeit erhalten ." -— Dieser Notschrei kommt nicht ans unserer
nächsten Nähe , sondern ans — Karlsruhe . Aber was von den Ver¬
hältnissen in der badischen Hauptstadt gesagt wird , gilt auch für
anderwärts . Vereinzelt wurden dieselben Klagen auch an anderer
Stelle schon erhoben , nur fehlte es dort an einer führenden
Person , welche bis ' jetzt den Karlsruher Weg eingeschlagen
hätte . Wir haben an dieser Stelle wiederholt die
Tetailisten aufgefordert , zum gemeinsamen Vorgehen in
der billigen Lebensmittelversorgung — aber vergebens.
Wir können den Karlsruher Ausführungen und Vorschlägen vor¬
behaltlos Anstimmen. Von allem andern abgesehen, erscheint es
selbst in Kriegszeit eine staatsrechtlich stark zu beanstandende Frage,
ob eine Gemeinde das Recht hat , ohne weiteres  als Ver¬
käufer und Konkurrent aufzntreten . Die soziale Aufgabe einer
umsichtigen, vorbauenden und regulierenden Gemeindepvlikik be¬
steht darin , Ordnung zu schaffen gegen wucherische, ansbentende
Maßregeln , um mit einer bis ins kleinste ansgearbeiteten Markt¬
ordnung den Verkehr in die Bahnen der Ordnung und
Rechtlichkeit zu bringen . Es ist eine sozialistische Maßregel , Ver-
kaussläden zu eröffnen , aus dem Stenersäckel der Gemeinde Mieten
zu bezahlen , den billigeren Einkauf der Waren womöglich mit
dem Steuersäckel der Gesamtheit zu bestreiten, d. y. Defizite zu
machen und dabei vielen Hunderten von Bürgern die Existenzmög¬
lichkeiten zu beschneiden, aber doch noch Staats - und Gemeinde¬
steuern en masse von ihnen ziu verlangen ! Es ist für den Volks¬
freund und Sozialpolitiker kein erhebender Anblick, hunderte von
Frauen müßig und klatschend vor den gemeindlichen Kaufläden
sieben zu sehen und festzustellen, wie viel kostbare Zeit , die der
Arbeit und Kinderpflege gewidmet sein könnte, vertrödelt wird
Vielleicht geht den tiefer Denkenden bei diesem Massenaustritt
kaufender Frauen eine Ahstnng davon ans , daß auch der Klein¬
handel  eine rationelle und wertvolle Einrichtung unserer Volks¬
wirtschaft ist ; rationell , weil er als Zwischenglied vom Uverffeuger
oder Großhändler die Transportkosten vermindert , die natürlich
ganz erheblich wären , wenn der einzelne Verzehrer , jeder für
sich, von, Großhändler oder Erzeuger beziehen müßte : rationell
und wertvoll , weil er der einzelnen Frau die Ausnützung der
hauswirtschastlichen Zeit ermöglicht und sie nicht auf die Straße
treibt , so daß in stundenlänger Zeitvertrödelung die Ordnung und
Anständigkeit der Hausführung und Erziehung beeinträchtigt wird

Wir können den Stadtverwaltungen Nur empfehlen auf
die gemachten Vorschläge einzugehen . So kommt Ordnung in
den Verkehr und der unverschämte Wucher der Einzelnen  wird
uüterbunden . Eine hochstehende Stadtverwaltung sollte sich in
jeder Beziehung Unabhängig von den Treibereien sozialistischer
Gemeindepolitiker erweisen.

Aus Wiesbaden
Hoffnung anf bessere Zeiten

Man darf die Hoffnung nicht sinken lassen !Schon fö Manches¬
mal hat man sich selbst oder anderen diesen mahnenden Satz
gepredigt . Und gerade jetzt ist er wieder am Platze. Die Zeit ist
ernst und schwer. Hnnderttausende empfinden das ganz persön¬
lich und das kann nicht anders sein — bei einem Weltkriege, der
bereits über ein volles Jahr im Gange ist. Wer es werden ge¬
wiß auch einmal bessere Zeiten kommen. Wir dürfen von einer
wohllegründeten Hoffnung auf endgültigen Sieg reden . Unser
Deutschland wird erhöht und gesegnet aus diesem Völkerringen
ohnegleichen hervorgehen . Unser wirtschaftliches Leben, das jetzt
mit besonderen Sorgen belastet sist, wird wieder in normale Bahnen
gelangen . So mancher Zwist dürfte nach dem Länterungsfener des
Krieges für immer der Vergangenheit angehören . Der nationale
Gedanke, mächtig angefacht durch den gewalfigen Kampf um das
Sein und die Ehre des deutschen Volkes, wird eine aufbauende
Kraft entfalten , und eine allgemeine Freudigkeit , ein hoher Stolz
wegen des Erreichten wird in allen Kreisen und Ständen zu spüren
sein. Natürlich , ein wunderbares , allseitiges Glücksparadies gibt
es darum noch nicht. Manche Wunde wird verhältnismäßig lange
bis zur völligen Heilung brauchen . Und Engel werden die Men¬
schen mich nicht sein. An inneren Nöten und Kämpfen wird immer
noch genug die Gemüter bewegen, und lnanche Frage wird nach
wie vor ihrer Lösung entgegenharren . Das liegt eben so in der
Unvollkommenheit der menschlichen Verhältnisse. Dennoch, es wer¬
den bessere Zeiten sein. Keine Schwarzseherei soll uns diese schöne,
sichere Gewißheit trüben . Dabei ist es nicht das geringste, daß

! der Frieden diesmal ein starker und dauernder sein wird . Denn
! nachdem Deuschlantd einer solchen Welt von Feinden sieghaft

standgehalten hat , wird es wohl nicht gleich irgendwem .gelüsten,
uns in die Quere zu kommen. Also, halten wir ruhig weiter bis
zum letzten Ende dieses furchtbaren Krieges durch und hoffen
wir aus die besseren Zeiten ! Sie werden vor allein auch unseren
Kindern und Kindesfindern zugute kommen. Eins darf bei alle-
dem freilich nicht vergessen werden : die Hoffnung der Zukunft
fallt wohl niemals so ohne weiteres als holde Verwirklichung
wie von selber den Leuten in den Schoß : sondern jeder muß an
seinem Teile sinnen und schaffen, daß eine schöne Hoffnung sich
möglichst erfülle . Arbeiten , und , Wenns sein muß , auch kämpfen
in froher Hoffnung, ja , dann sind sie nicht fern — die besserenZellen ! . . . . > -

. , roeutc gab es aus dem Wiesbadener Wochenmarkte ein Wund-n zu
schauen: Halb verfaultes (uno darum stark entblättertes) oorig iah-
ri ges Weißkraut!  Verkaufspreis per Pfd . 6 Pfg . Wir glauben nicht.
Satz es mich nur e in e Hausfrau gegeben, die altes  Weißkrauteingekaufr
hat, nachdem man nebenan neues  Weißkraut zu 5—6 Psg. per Pfund
kaufm konnte. Der Händler wird wohl aus seinem 1914er Kohl sitzen
btewm — dies würde uns nicht Winter berühren. Aber wir fragen, wo
steckte das Kraut, als vor einem MerteV- oder Halbjahr Gemüseknappheit
bestano und man für ein Köpfchen Weißkraut 60 Pfg . zahlen mußte. Hatte
man oas Kraut nicht absichtlich  zurückgehalten, um eine künstliche-
Steigung der Preise herbeizuführen? Im August 1914 kostete das
Weißkraut (nach amtl. Feststellung) 10- 20, im April 1915 : 40—60 Pfg.
- 5? -^ gewaltiger Preis auf schlag vom August bis April, welchem
letzt für dasselbe'Kraut wieder der Preis stürz folgt . Uns wundert, daß die
MarktPolizei  das Kraut zum Verkaufe zngelasien hat. Solche Ware
gehört nicht mehr auf den Berkaufsstand, da es minderwertig,  ohne
Gehalt ist. !

Einschränkung- es Briefverkehrs nach dem »ichtfeiudliche«
Auslände

Zur zweckentsprechendenDurchführung der während des Krieges not¬
wendigen militärischen Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem
nuslano ist es erforderlich, daß der Brieftert der offen aufzuliefernden
Privatbriefe nach dem nichtfeindli ch en Ausland,  mit Aus¬
nahme der besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens , gleichviel ob die
Briefe m deutscher oder in einer für den Briefverkehr nach dem Aüslande
sestatteten fremden Sprache abgefaßt sind, nicht über zwei Bogenseiten
gewöhnlichen Briefformats (Quart) hinauZgeht. Tre Briefe dürfen keine
Anlagen enthalten, in denen sich Nachrichten befinden, sie müssen ferner in
deutlicher, ohne weiteres gnt lesbarer Schrift , mit nicht zu engem
Zellenabstande, geschrieben sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über
Vchrrftzellen eener anderen Richtung quer hinweglaufen. Bei Geschästs-
breefen kann, wenn sie im übrigen den vorstehenden Bedingungen ent-
Iprechen, der Inhalt den Raum von zwei Bogenfeiten überschreiten und die
Beifügung von Rechnungen, Preisverzeichnissen und dergleichen geschäft¬
lichen Anlagen erfolgen. Zur Verpackung der Briefe nach dem Auslände
dürfen nur Umschläge verwendet werden, die ans einer einfachen
Papier- oder Stosilage , also ohne  Futtereinlage aus Seidenpapier oder
anderen Swffen , hergestellt sind. Bei Briefen , die den angegebenen An¬
forderungen Nicht entsprechen, müssen die Absender damit rechnen, daß siq
infolge der Erschwerungdes Prüfungsgeschäfts mit mehrwöchiger Ver¬
spätung am Bestimmungsort eintreffen. Bei dieser Gelegenheit wird be¬
sonders daram hingewiesen, daß ber Abfluß der nach dem Auslände ge¬
richteten Briefsendungen sich naturgemäß umso regelmäßiger und pünkt¬
licher gestalten wird, ie geringer die Zahl der zu bearbeitenden Sen¬
dungen ist. Es ist daher wünschenswert, daß die Zahl der Privatbriefe
nach dem nichtfeiNdlichen Auslande auf das unabweisbare Bedürfnis
beschrantt werden.

Die Rechtsauskunftsstellefür Angehörige von Krieger«
im König!. Schloß, Kavalierhaus , 2. Stock links , ist serienhalber
vom 15. August bis' 1. September geschlossen.

Wöchnerinnenaufnahme
Das Polizeipräsidium gibt .folgendes bekannt : Zur Der-

meidnng von Verzögerungen bei eiliger Aufnahme von Schwan¬
geren wird darauf hingewiesen, daß solche im Stadt . Kranken¬
haus und im Wöchnerinnenasyl auf der Schönen Aussicht jeder-
zeit Aufnahme finden können.

Letzte Nachrichten
Ein griechischer Korb

Berlin,  14 . Aug. Unter der Ueberschrift „Ein griechischer
Korb !" heißt es in der Berliner „Morgenpost " : In Athen haben
die Vogelsteller eine Absage erhalten und zwar in der denkbar
chärfsten Form . Griechenland hat gezeigt, daß es sich nicht durch
Stockprügel ans den Magen hindern läßt , kräftige Antwort zu
geben. Das Beispiel, das Griechenland mit seiner Antwort an den
Vierverband .gegeben hat , wird bei den anderen Balkänstaaten
Nachabmuna finden . Tie Partie unserer Feinde ist ver¬
fielt,  militärisch Und diplomatisch . Die Antwort , die sie von
Athen bekommen haben, zeigt es' ihnen ebenso deutlich, die sie
bisher von uns ans den Schlachtfeldern erhalten haben.

Wie aus Athen gemeldet wird, darf es alS sicher gelten, daß der
König nach, der Wiedereröffnungder Kammer und der Demission der
jetzigen Regierung Benrzelos  berufen und ihm befehlen wird, auf der
Basis striktester Neutralität die Regierung  zu übernehmen.

Die Verfolgung - er Russen
Berlin,  14 . Aug. Ueber die Verfolgung der russischen

Armee kommt aus dem K. K. Kriegspressequartier folgender Be¬
richt : Der Sieg der Batzern über die russische Garde bei Lowcza
und der preußischen Garde am Wlodawka-Wschnitt hat die Russen
zur Räumung ihrer dortigen , von Natur aus sehr starken Stellun¬
gen, gezwungen. !Die Deutschen folgen ihnen längs der Straße
und Bahnlinie in der Richtung auf Wlodawa , wo in sumpfigem
Gelände sich die russischen Kräfte immer wieder zu sammeln ver¬
suchen und zähen Widerstand leisten. Anschließend bilden die
Armeen Josef Ferdinand , Köveß, Woyrsch Gallwitz und Scholtz
einen nach Brest-Litowsk und vom südöstlichen Abzugsraum hin
offenen Bogen , der die Bahnlinie Parczvw -Lukow-Siedlce -Malkin-
Cztzzow bereits hinter sikch hat und sich! immer mehr verengert.
Tie schon außerhalb dieses Bogens liegende Festung Nowo-
Georgiewsk ist zerniert und wird bombardiert.

Höchster Thermometerstand 20,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 16,0 Grad C.
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Aus dem Dereinsleben
» Altarverein St . Bonifatin , Montag - Arbeitsstunde»

vorm , von 10 bis 12V- und nachm, von Wi  vrs 6 Uhr.

utcrttofl und Samstag , nachm, von 6—Z Uhr.
« » ath . ®tf «rr«nöetein . Sonntag, de» 13. « uffaß, abends

S Uhr : Versammlung mit Bortrag.

_ xl  LÄ.

Jffife Marienthal
am 22 . Auaust . AmTage _der Walssahtt mrttags 1L.3O Uhr, versammeln

2C !Ä Ua5S ) Uhr - Len  im Gesellenhause. DitttZ-
tag» uno Freitags : Trommeln und Pfnsen.

* b Jünaltngs verein Maria Hilf.  Sonntag , den

KW SflKSUFWSffa
Meisen - .

* -Marienbund St . BvnifattuS.  Sonnig , michm. UA
Uhr : Versammlung für Alle. Mittwochabend : Arbeitsstunde der Mrs
sionsabteilung.

« Martenbund Maria  S r'l f. Sonntag , den 15.
nachmittags 4.30 Uhr, ist in der Kapelle des Waisenhauses KongregatwnK.
andacht mit Predigt ; danach Versammlung «nt Vortrag.

* Berern für kath . Dienstmädchen (Beider Bonhatius-
und Treifalttgkeitspfarrei ). Sonntag , während toj . Wie amJ Uhr.
gemeinschaftliche hl . Kommunion der Manan «vngregattom 4^ uyr.
Andacht mit Predigt im Hvspt» MM hl. Geist, darnach Berfammiung
mit Muttergottrsseier.

» Jungfrauenverern Maria
Mädchen). Sonntag , den 15.. August,
Bortrag.

(Verein kath. Dienst»
it ; Versammlung mü

Erbenheim
Um 10 Uhr : dochrmt mit Predig^

Sonnenberg
Sonn » und Feiertag - : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr . Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. - Werktags : hl . Messer 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit : An den Vorabenden der Sonn « und Festtage um
5. Uhr, sowie Sonntag » vor der Frühmesse. *■<'

Dotzheim — "
b Uhr : Frühmesse. In derselben gemeinschaftliche hk. Kommunion

der Erstkommunikanten . IO Uhr : Hochamt mit Preist . 2 Uhr : Mutter»
aottesandacht . — An den Wochentagen ist die hl. Messe um 6.IO Uhr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse. — Mittwochabend 7J30 Uhr ist
Andacht ziir Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges . —
Gelegenheit zur hl . Beichte ist Samstagsnachmittags von i  und Sonn»
tagssrüh von 7. Uhr ab. ^

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7 .30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

8 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 8.30
und 8 Uhr . Beichtgelegenhkit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 6 Uhr ab und Sonutagmorgens von 6.30 Uhr an . * '■ ”

Eltville
:lfahrt.  6 .30 Uhr : Frühmesse . 8 .45

Uhr : hl . Messe. 10 Uhr : Hochamt; vor demselben Kränterweihe . (Dre
Kollekte am Fest ist sür den Peterspfennig bestimmt.) — Nachm. 2 Uhr:
Mattenandacht ; vor derselben Erteilung der Generalabsolutwn an dre
Tertiären . 4 Uhr : Versammlung des Marienvereins . 8 Uhr abends:
Rosenkranzandacht . - An Werktagen. 6 .45 Uhr : Frühmesse . 6 30
Uhr : Psarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe. Abendandachten : 8 Uhr . - Am
Donnerstag nach dem Engelamt : Erteilring der Generalabsolutton an
die Tertiären . ' > '

Gottesdienst -Ordnung
für Sommer 1915.

Borb emerkung:
Dte Kiffer« bedeuten dlr Zeit des Beginn« de? Gottesdienstes nnd beziehen
sich auf den Sonntag . Werktags-Bortesdienste sind am Schluss« angegeben.

Bor- und Nachmrltagl' Vottesdienst gehen aus der Reiyensolze hervor.

Gottesdienst -Ordnung
Zwölfter Sonntag »ach Pfingsten . — 13- August ISIS-

Fest Mariä Himmelfahrt.
M « Kollekte am heutigen Feste ist für den hl. Vater bestimmt und

wird wärmsten» empfohlen.
StadtWieSbaben

Pfarrkirche zum hl. « »uifatiuS
£>1 Messen : 5 .30 , 6, 7 Uhr . Militärgottesdrenst (bk- Messe mit“* »K!gjrt»sgs:

uggjfiBrst.ä*  r
7 10 Ubr sind Schulmessen und zwar Montag und Donnerstag für die
BleiMrastesT .l^ Dienstag und Freitag für & Blucherpla ^ und Berg,
fdmile (für letztere in die Brüderkapelle ), Mittwoch und Samstag für ine
Mtttel - mw höheren Schnlem - TienstagDonnerstagund samstag

8 Uhr ; für Kr̂ steilnehmer nn§ Ser»
wnndete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Montag , 7.10 Uhr für die Stifter
und Wohltäter des MuttergvitesaltarS.  Samswg , 7.10
Uhr für Gräfin Maria von Bogaiewskr.  Hessen . Dienstag,
6 Uhr für Josephine Brückherm  er uno ihre Angehöriaen . 6.45 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Lorenz Bender,  9 .15 Uhr für  iSey. rneg.
Rat Busch MittwÄ 6 Uhr für Elisabeth Becker um  der -nAnae-
hörige. Donnerstag , 6 Uhr für Katharine Petri.  Samstag . 6 Uhr für
die Verstorbenen der Familien ReuterS Han und Ober,  9 .15 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Jakob Walther. . . . * /

Maria Hilf-Pfarrkirche
SI Messen : 6 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des Jungfrauen»

Vereins ! und 7 30 Uhr (Ansprache und gemeinsame hl- Kommumon des
Männerapostolates und der Erstkomnwnckauteu- Knahen). Kindergoüe^
dieiist (Amt) ' 8.45 Uhr ; darnach Kräuterweihe . Hochamt MitSegen und
V êdiat - 10 Ubr — Nachm. 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht, abend»
« ' iwmiei-cnitteSandacht — Um 4.30 Uhr nachm, ist in der Kapelle
des^WaismhÄ ^ AndN mit Predigt für die Marianische Jungttaue >>
Kongregation - An den Wochentagen Md « hl. Meisen 6.30, ^ 15
Kchulmr ^ und 9.15 Uhr ; Montag . Mittwoch und tzu . . abends

tum 1 .30 U^r an , Freitagabend von L Uhr «n und SamStrg von 1—1
Utti>" '^ tiitu 'naen.  Montag , 9.15 Uhr für Joseph Och » , feine Ehe¬
frau Magdalena grb. Flohn und beider Angehörigen . Freitag , 6 3̂0
Uhr ^ dikEheleuteJvhann Peter Nutz « und Anna Maria , geb. Becker
und Angehörige.

Dreifnltigkeitspfarrkirche
6 Uhr - Frühmesse . 8 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt (wäh°

ÄÄÜS. ’-iÄ ffÄ Stt
Dienstag , Donnerstag und Freitag um 6.30 Uhr, Mittwoch und Sam ».

Bei cht geleg enheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Damstag Ü 7.
und naÄ 8 Uhr . 1••j;

Kapelle der Barmherzige« Brüder Schnlberg 7
Fest Marrä Himmelfahrt.  6 Uhr : Gelegenheit zur hl.

Beichte 6.30 Uhr : Frühmess«. 8 Uhr : Segensandacht mit Predigt.
— Nachm. 6 Uhr : Muttergottesandacht . — An Wochentagen 6.30 Uhr.
hl. Messe.

St . Joseph-Hospital
615 Ubr - hl Mess«. 8 .30 Uhr : feierl . Hochamt mit Predigt,

Le Deum uno Segen . - Nachm . 3 Uhr : (Ägensan ^ cht. Montag und
Donnerstag , abends 8 .30 Uhr : KriegsandaÄ . Die hl. Messen an
den Wochentagen sirvv um 6.15 unv .7.15 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstratze
Fest Mariä Himmelfahrt.  7 .15 Uhr : Frühmesse mit ge

meinschaftli hl. Kommunion der Erstkommunikantcn . 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt . Vor dem Hochamt ist die Kräuterwelhe . 2.1o Uhr:
Mutteraottesandacht . — Dl- Beichte : Samstag 5 Uhr , Sonntagmorgen
6 30  Uhr - Tonnerstagabeiid ^ 7.30 Uhr ist Kriegs-Bittandacht . -
An Werktagen ist die hl. Messe um 7 Uhr. - Dienstag und Freitag ist
Schulgottesdienst.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Fest Mariä Himmelfahrt (Titulärsest der Pfarrkirche)

Vorm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse 8,30 Uhr
Kindermesse. 9 .45 Uhr:  feierl . Levitenamt mit Predigt , sakr. Segen und
Te Deum 11.15 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt . — Nachm.
2 Uhr : Muttergottesandacht . 4 Uhr : Marienverein und Jünglings-
verein . — Täglich 6 Uhr : hl. Messe rm Manenhans und 6.30 und
7 15 Ubr - bl Messen in der Pfarrkirche . — Dienstags , Donnerstags und
SmnStags 715 Uhr ist Schulmesse. - Mittwochabends 8 Uhr : Kriegs-
andacht - SamStagnachm . 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jesn-Pfarrkirche Biebrich
Fest Mariä Himmelfahrt.  Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur

bl Beichte. 7 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und
Segen Nachm. 2 Uhr:  Andacht zu Ehren der Mutter Gottes . 4 Ubr:
Marieuverein . Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . - Täglich 7.15 Uhr:
hl Messe — Donnerstag 7 Uhr:  Engelamt . — Dienstag nno Donners,
tag ist Schulmesse. — Montag : hl. Messe zu Ehren der immerwährenden

— Dienstag : Declenamt für den im Kampfe für das V»tcrland
gefallenen Fritz Kretzer. Abends 8 .30 Uhr : Männerverein . — Mittwoch:
bl Messe für den t Jakob Harter . — Donnerstag : Engclamt . —
Jreitag : hl. Messe nach Meinung . — Samstag : hl. Messe zu Ehren der
Mutter Gottes . Nachm, von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Ge¬
legenheit zur hl. Beichte.

Altrnhsini . T . 8->5 «d. lk). !. W. 6.15
abwechselnd mit Nruenhain.

Amöneburg 7, 8.30, 1.20. SS.  7
Arenberg 7, 9.30, W. 8 und 8.30.
Arzbach 7. 8.30, 2. W. 6.15.
Arnstein 8 .30.
Ahmannshausrn 7, 8,2 . W- 6.15
Aulhausen 5.30, 8.10, 2, W. 6,15, 7.
Bacharach 9, 2, W. 7. *
Berod 6.30, 9. 1.30. W. 6.15.
Boden 7, 9, 1.30 W. 6.
Kammer«heim 6.30, 9, 1.30. W. 8.30.
Boppard Psarrlirche 8, 7.30, 9.15.

Aarmeliterkitch« 8, 11.
Kloster Borithoie i bei Camp a. Rh-in

5, 6. 7. 8, 10.
Bleidenstadt 9, 1.30, SS.  6 . 15 brz. 6.
Bierstadt 8. 9.30, 2. W. 6.18.
Bingen Pfarrk . 6, 9, 11, 2. W. 7.10.

Kapuzintt -Kirchr 7.30. SS.  6.
Rach»»*apelle 9.30, 5.

Bingerbrück 6, 9J0 , 2. W. 6.30, 7.
Brau dach 7. 9 30, 2, W. 7.15.
Breitenau lSayntal ) 7, 10, 2.  W . 6.
Bremthal 8.00 dz« 9.30, 2. W. 6.30,

abwechselnd» it Bockenhmpen.
Camberg 7, 8.30, 9 30, 2 W. 6.15,

7. 15, 8.
Camp 7, 9.30, I 30. W- 6.
Laub 9.30, 1.30. W. 6.30.
Cransberg 10, 2. SB. 6.
Cronberg 7. 9.30, 1,30. W. 6.20.
Daisbach 9. 1.30, W. 6.15.
Dernbach 7, 9.30, 2. 553. 6.15.
Diez 7.30. 9.40, 2, 6.1%
Dillenburg 7.30, 9.45, 2. W. 7.15*
Dachheim8, 10, 2. W. 6.15.
Ebrrbach (Klosterkirche) 8.15. H. m.Pr.
Edderrheim 7.30, 9.30, ?. 3S.  6.
Ehlhalten 0, 2. W. 6.15.
Eibingen, Rheingau 9, 2. W. 6.
Eiseubach7. 9.30, 2. W. 6.
Eltville 6.30, 8.45, 10, 2. W. 5.30.

6.30, 7.30
E soff 7.30, 9.30, 2,  W . 6.45.
El » 7, 8, 10.
Em« (neue Kirche) 5.30, 7, 8.30, 10,

2.30. W. 6. 15. 7.15; (alte Kirche)
am Bahnhof S - u. F . 8 Uhr

Eppenhain 8 bez« . 9.30.
Eppstein 9,30. 1.30. W. 6.30.
Erbach Rhg. 7.30. 9.30, 2, W. 6.30
Erbenheim Hochamt 10 Uhr
Falkrnstein 9.30. . 1.30. W. 6.30.
Filsen 7, 9, 2, W. 6.
Fischbachi. L . 9.30, 2. W. 6.30.
Frankfurt Do m 5.30, 7, 3.15, 8.30,

11, 3. W 5.30, 6.30, 7. 15, 9.
Heiliggeistspiial 8. Heilanstalt 9.
Liebsranenkirche6, 7.15, 10, 11.30,
4. W 6.45, 10. St . Leonard 7, 8,
9, 11. 5. W. 6.15, 8. Deutsch.
Ördenskirche 6, 7, 8.30, 9.30, 11.
W. 6.30, 7.30. St . Bernarduskirche
6, 7.30, 9. 10, 11.30, 6. W. 6 , 8.30
Sk . Antoniurkirche 5.30, 6, 7,8 .15,
9.30, 11, 3.30. W. 5.45, 7, 9.
St . Galluskirche 7, 8.30, 9.30, 1 1,
.30. SB. 6.15, 6.45, 7. 15.

Bornheim, Notkirche, 6, 9.30, 11.8oseph«kirche7,8.30,11,11.30,2.30.t. 6 Notk, 6.45, 7.30 Josephtt.
MörKhelM Ö.30, 8.15, 9.30, 2. SB.

6.00, 6.35.
ranenstein 7,30, 9.30, ?.
^rickhosen7.30, 9, 2. W. 6.15.
iriedrichsdors 9.

«au -Algesheim 7, 9.
Geisenheim7, 8.15,9.30, 2, SB. 6.15, 7
Glarhiitten 8. W. 6.15.
St . Goar 7 30, 10.
St . Goarshausen 7.30, 9.30.
Goidhms-n 9.30. 1.30. SS.  6 .30.
Gonsenheim 6, 8, 9.30
Groh-Holbach9.30, 1.30. W. 6.55.
Hachenburg 7, 9.45, 2.30. W. 7.
Hadamar 6.30, 9.30, 2. W, 6, 7.

»aintchen9, 2. SB. 6.15.
'allgarten 7.30. 9.30, 2. W. 6. 15.

Hastelbach9.30, 2. W. 6.30.
Hattenheim 7, 0.30, 2. W. 6.
' « ttershrim 7, 0.30,1 .30. SB. 5.20, 6

«rb rn 10, 2. SÖ. 6.70
rrscĥach 7.30, 10, 2. 15. SB. 7.
»ochheim7, 9.30, 2. W. 6. 6.45.
.osheim6^ 0. 8, 8.30, l .30. W.
6.30.

>»henstein9.15.
^»okzappl 9.30, 1.30. W. 6
Holzhausen a. d. H., alle 14 Tage

Soirutags.
Hamburg v. d. H. 8, 8, 9.30, 11.30,

ontau 9.30, 2. W. 6. 15.
ijdjft a. M. 5.45, 7. 8, 9.30,
2. 6. W. 6. 15, 7, 8.

Höhr 7, ».30. 10. 2. W. 6.30, 7,
Idstein 9.30, 2. W. 6.
Johannisberg 7, 9, 2. SB. 6.20, 8
Katzenelnbogen9.30, 1.31. SB. 6.20
Seif Mir 7, 8, 10, 2. W. 6, 7.
Kestert 9, 2. W. 6.
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Kiedrich7, 10, 2. SB. 6. 15.
Kirdorf b. Homburg «. d. H 7, 9, l .30.

W. 6. 7.
Köuigstein 7, 8.30, 9.30.
Kreuznach6, 8 9.30.
Langendernbach7.15, 9 30, 1.30. W.

6.45
Lg. »chmalbach7, 9.30, 2. SB- 6.15

7.15, .
Langenhahn9.30, 2. SB. 6.30.
L- »fc»seld«» 9.30 2. W. 6.15.
Limburg (Dom) 6, 9.30, ?. SB. 6.

(Swdik '.rche) 6, 8, 1». 3. W. 7.15, 8
<H:!pitalkirch«) 6 8. W. 7.15.

Lorch7.30, 9.30. 2.  SB . 6. 6.45.
Lorchhausen9.30, 2. W 6.30.
Lorsbach rm 2, u. 4. S .rmtag 9 Uhr.
Mainz Dom 5, 7, 8, 9.30, 11. St.

Ignaz 6, 9, I I. St . Emmcran 6.
7, 8. 9.30, 12. Dt . Christoph 6, 7,
8.30, 10. St . Peter 6, 7, 9, 11.
St . Stephan 6, 7.30, 8. 15 9.30.
St . Joseph 6, 7.30, 9, 1.1. St
Duiittin 6.30, 8, 9,11 .30. St . Bvni-
fatius 6, 7.30,9,11 . Kapuzlnerkirche
5 30, 6, 6.30. 7, Eeminarkirch« 6
6.30. 7.30. St . Rochus 8.

Mer enlhrl 5—8.30 jede halbe Stunoe,
9.30 H.

Marienhausen 6.30, 8.
Marienthal 6, 7, 8, 1\ 2. SB. 6, 7, 8
Marxhelm 9, 1.30. SB. 6.
Meudt 7, 8, 9.30, 2. W. 6.30.
Montabaur 6, 8, 9.30, W. 6, 7 30,

8.15.
Mittalhrim 7.30, 9, 1.31. W. 6. 15
Münster i. T . 7.30, 9.30,1 .30. SS). 7.15
Münster a. ® l. 9.
Nassau 7.30, 10, 2. SB. 6. 15.
Nastätten 7.15, 9.30, 2. SB. 6.40
B d Nauheim 6, 7. 8 10, 2.3». W. 7-
Reudorf ?, 9.30, 2 SB . 6.
Neuenhain 8 31 »der 9.30, 2. W. 6

adwechs lud mit Attenhain.
Niederahr 9.30. 1.30. W. 6-15.
Niederbrechen7, 9, 1.30. W. 6.
Niedererbach7, 9. 1.30. W. 6.
Niedergladbach9.30, 2. W. 6. 15.
Niedernhausen7 30, 9,30, 1.30 SS. 8.15
Nrederhöchstadt7.30, 9, 6. SB. 6.
Niedttjosbach8 bzw. 9.30, 1.30 W. 6.

(abwechselnd mit Oberjosbach)
Niederreifenberg7, 9.30, l .30. W. 6.
Riederselters 8. 9.30. 1.30. W. 6.
Niederwallus7.30, 9.30, 2. W. 6.
Niederzeuzheim, 7.30, 9.30,2 . W. 6.30
Oberahr 8, 1.30. W. 6 15.
Oberbrechen7, 9, 1.30. SB. 6.
Obcrhöchstadi7, 9.30, 1.30. W. 6.15
Oberlahnftcin 6.15, 7.30, 8.45, 10,

2.  SB . 6.45, 7.15.
Obersosbach8 bzw. 9.30, 1.30. W. 6,

abwechs. irllh ». spät m-sriederjoSbach.
Oberreisenberg9.30, 1.30. SS.  6.
Odrrms ' l 6, 8, P.30, 11, 2, W-6, 6.15
Oberwalluf 9, 2. SB. 6.15.
Overwesel 7, 10.
Oestrich7, 9.30, 2. SB. 6, 6.30.
Pfaffenwiesbach9, 2. D . 6.
Rauenihai 7, 9, 2.  SB . 6.
RüdrShrim 7, 8.30, 9.30.
Rödelheim7.30, 9.30, 2. SB. 6.15,6.45.
«alz 7. 9.31, 2. SB. 6.15.
Schittstein 7.15. 9.30, 2. W. 6.15.
Schlangenbad5.30, 10,2, W. 6.
Sindlingen 7, 9.30, 1.3S. SB. 6. 10, 6.40
Schlehdorn 10, 2, SB. 6.
Schmitten 8 bezw. 10, 2. SB. 6.15.
Schneidh>in 9, 1 SB. 6.30.
Schwalbach7.30, 9, 2. W. 6.
Stephanshausen 9, 1.30.
Slierstadt 7.30, 0.10, 1.30 W. 7.
Soden i. T . 7, 9.39, 2. SB. 7.
Sonnenberg 7-30, 10, 2.  W . 6. 15
Soffrnheim 7, 8, 9.30,1 30. W. 6.25, 7
Thalheim 7 32, 9.30. 1.30. W. 6. 15
Trechtingshausen9.30, 2. W. 7. 5M
Unierliederbach7, 9.30, 2. W. 7.
Usingen 9.30.
BiUmar 7. 9, 2. W. 5 30, 6. 15.
Bockenyanse» 8 bezw. 9.30.
Waldernbach 9, 1.30. W. 6.30.
Wallmerod 7, 9, 1.30. SB. 6.15,
Wehrhrim 9.30, 2.  W 6.
SBeilbach7. 9. 1.30. W. 6.
Wellmich9. 1.30. W. 6.
Weiiburg 7.30, 9.30.
Westerburg 7, 9.30.
Wicker9.30.
Wiesba en Bonifaliu» 5.3». 6, 7. 8'

9. 10, 11-30, 2. 15. SB. 6, 6.45 7. 15-
9.15. Maria Hilf 6, 7.30. 8.45 10-
2.15. SB. 6. 7.15, 9.15. Dreifaltig-
keitskirche6, 7, 8, 0, 10. W. 6.30,
7 15 9-

Wilsenroth 9.30. SB. 6.15.
Winkel 7.30, 9.30, 2. SB. 6.15
Wirges 6, 10, 2. SB. 6.30.
Würge« 7, 10, 2. SB. 6.
Zeilsheim 7.30, 9,30, 1.30. SB. 6,15
8 - • '

Eisenbahn -Aktien.
Atch.Top.SantaPS j
Baltimore Sc Ohia ■
Canada Paclflc . . -
Lkesapsaks SeOd.2 -
Chlc.Milv .Sl.Paul : -
Denver & Ria Qr. e -
Erle common . , .
Erie Ist pret . . .
Illinois Central o. .
Loulsrille Nashville
Missouri Kansas s.
New York Ceatr . e.
NorfolkftWestsrn : .
Northern Paeifls e.
Pennsylvania com
Reading common .
Rock Island pref,.
Southern Pacifle. .
Southern Railway c.
South . Railway pra.
Uno anpcific cof..
Waibash pref. .

-3 in
10 Aut - 111. Aut-

1Q3V«
80*/,

154‘/,
44V,
84' /.
6 -
2S*U
44' /.

103.-
142 V«

77/8
91V.

108' /,
109V,
100»/*
153«/,
*/.
SO' /.
18V.
49' /.

iss -/.

103«/.
82’/,

166 .-
45*/,
85' ..

6.-
29 V.
44V.

102 */,
115.—

77.
91V.

108.-
109 -
109*/.
151»/,

V.
90V.
16 '/.
50*/,

132',.
Vf
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Berfw .- a. Ind .-Akt.
Amalgam. Copper e
Amer . Can com. .
Amer .Smelt .ÄRsf.c
Amor. Sug. Refin. e
Anaconda Copper c
Betlebem Steel c.
Central Leather .
Consolidated Gas
Genei al Electrie c
National Lead . .
United Stak. Steel e

» » *> P
Ei*enbahn -Bonda:
4•/, Atcb. Top. S. Pi-
4V |, Baltim .&Ohio.
4*/,*| , Ches . & Ohio.
3*/, Northern Paciäs.
47. «
4*/, S- Louis & S. Fr.
4° , South . Pae. 1329

xt:ur«9
lo .Aug. ri, j

89 V.
83-
109'/,
88V,

290.-

m
172 V,
88' /.

75*/,
112*/,

87—
74»/.
62»/.
90»/
06' /,
80' .

IV.
113V,
88'/.

298—
427,

12» V,
171»/,
64'/.
74*/.

112V,

104—
87—
74' ..
63—
eov,
67—
81' ,.

4'J/,Union Pasiäe e/.
^nkL tikfN !r«l«ffr)ik»z-, Nr>nkLn Üt80fl6ril .8Srdt8edsrILlIP0Q8

Amtliche Wafserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl. .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Binge» .
Caub .

IS. Äug. IS. »Ug. Main
12. Lug. IS. Au,

Würzburg. — — ■
— Lohr . .

4.66 4.58 Aschaffenburg. , . •
4.62 4.56 Groh-Steinheim . . . o.r4 1.10
1.44 — Offenbach.

—
1.49 Kostheim.

2.37 2.28 Neckrar
274 2.70 Wimpfen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag.  14 - August , 4Vs Uhr : Abonnements - Kon¬

zert  Leiung : Herr Hernrann Jrmer , Städtischer Kurkapellnrerster.
1 Likt °7i-!-d)sarsch (F . v. Blon). 2. .Cuoertüttjur  Om ..T -rv -we-
fcfmdit" (F . v. 5oolstem). 3 . Polonase rn Sl-onr (F . Chopin ). 4. O komm
mit mir in die Frühlinssnacht , Lied (F . v. d. StuckcA). ü . Fragmente
nnd her Over Ter fliegende Holländer " (R . Wagner ). 6. Ouvertüre
zur Over Hans Herling" (H. Warschner ). 7. Fantasu ans der Oper
Der ^eischntz" (C M. v Weber). 8Vo Uhr: Symphonte-

Konz ^ t Leitung : Herr Carl Schuricht . Stävrrfchfer^ NuMirettor.
1. Ouvertüre zu „Genoveva" (R . Schumann ). 2
Kientti . 3 . Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus „Götterdämmerung
(R Wagner ). 4. Symphonie in G-dur (Nr . 13) (I . Haydn). Adagw —■>
Largo . Meruiettv . Finale (Allegro con fno°o).

4 30 und 8.30 Uhr : Abonnenrents -Konzert des Kurorchestt̂ Das Abmd-

L mti> 11 nur-  tomert in Ö,er Kochbrunnen-Anlag-e. 4.30 und 8.0O
™xt beä  Kuwrchesters . Abends 8 .30 Uhr un

gSSTi»ÄÄ 'ÄS*wS"U|B
KÄS“ m

EoMürunnen-Anlage 4.30 Uhr im Abonnement : Mrlrtär -Konzertt

M -agS ZUHZLLLrS*-« LWLLKW
^Kurhaus.  Das SchllÄ'sch« Männer -Quartett tstM eurem

„n.rk«maliaen Gastspiel und siwür Mr Sonntag , den 15. d. Mts^
wÄttnd des abendlichen AüonnenrentsDnLert̂ verpflichtet
worden. i 1 ' ; ■ 1 - • 1 . 1 ~ : ' :

BontfatiM$=Senunel-Verein.
- - ü! " M Äü -«mÄ»

Heilandts wenden wir uns an das katholische Volk und erfuchen aus das
fleundlichste. nichts von dem verkommen zu lassen, was srch noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerte » labt.

Sftertöflfcittc. ©tcutiollcLpfcIn , 5j8dtroiicn^
hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink- , Krrpser- und Messingabfälle
und -Gegenstände nnd alle zur Verpackung grdrente Metall -Um-

Sammelt ^ mrbrauchbare Schmucksachen, alt - Taschenuhren und sonstig.
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden . Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen , Zigarren -M-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zr^
garrenreste.

Sammelt mit lleinem Papierraitd ausgeschnittene Briesmarken, (ausschl.
der 10 Psg .-Marke, besonders aber auslänüische und alte inländische

S «mmcl ? altc Gummi -Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , --Schläuche.
-Ueberschuheund Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs.
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zertschrrsten.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantttaten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwetten : wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftra gten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch>  Schwalbachersttaße 19 : Herrn Anton
Müller.  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24 . Ecke Blüch-rstraste: Herrn
Christian Müller - Kolonialwaren -Handlnng , Adlerstrabe 59 : Herrn
Küster Offheim,  Rückertstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben ' werden auch das Gcringstje dankbar entgegennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt:

Tie Tiö»csan.Hauptstclle zu Limburg a. d. Lah«, -
NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen Iv -Psg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen dre
Zacken des Randes sehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände »on
Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahlfedern , augebohtte oder de«
schädigte Korkstopsenund augerauchte  Zigarren.
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Danksagung.
Qrttr die liebevolle Teilnahme während der Krankheit

und bei der Beerdigung unseres lieben, unvergeßlichen
Bruders, Schwagers und Onkels,

§em Kurl Werdelii Armer
sagen wir hiermit Allen, sowie auch für die vielen Kranz,
und Blumenspenden unfern herzlichsten Dank.

Hattenheim , Eltville und Eberbach»
den 10. August 1915.

Die tnmiidei WerMem.

Joseph Fink,
Telefon 297 «. Telefon « 97«

ÜHHH

ßer««rr>ge»i>eSitliesgait fit mjttt Keldimei!

Kruft«US der Höhe
Ein Gruß ehemaliger und jetziger Univ.-Professore»

an ihre Kommilitonen im Felde.

Herausgegeben von Geh. Hofrat Prof . Dr . H. Finke.
Preis eleg. kart. M,  2.—

»ach außerhalb M 2.10 franko.
Das Buch enthält Beiträge erster Autoritäten,

wie: Georg Graf v. Hertling , Prof . Dr . Mausbach,
Prof . Dr . Grauert , Prof . Dr . Gramm, Bischof Wilh.
v. Keppler, Prof . Dr . Hoberg, Bischof Dr . Faulhaber,
Prof . Dr . Bihlmeyer , Prof . Dr . Schrörs , Prof . Dr.
Pfeilschifter, Prof . Dr . Schmiölin, Prof . Dr . Raöe-
macher, Prof . Dr . Switalski , Prof . Dr . Ebers , Prof.
Dr . Drerup , Prof . Dr . Sauer , Prof . Dr . Krebs,
Prof . Dr . Schulte, Prof . Dr . Meister, Prof . Dr.
Göller , Prof . Dr . Spahn . Prof . Dr . Pohle, Prof . Dr.
Finde , Bischof Dr . Augustinus Bludau rc.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Bolks .zeitung"

Wiesbaden
Friedrichstraße 30.

m

^ Rheinstrasso 95. v
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn,

Kassenstunden: 81/,—1 und 2—6 Uhr.
Inaaber : Dp.  jur . Hippolyt Kpier , Paul Alexander Krier.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsehlagendenGeschäfte, insbesondere:
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver-
kehr. —Aufbewahrungund Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse auf
Wertpapiere.—Kuponseinlösung,auch vor Fälligkeit —Kuponsbogen-
Besorgung. —Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An- und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4u . 5»/„ Anlagepapiere

an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer , finnländischer u.serbischer Kupons.

zu Oberlahnstein.
Das Winterhalbjahr beginnt am 9. September.

Oberlahnstein, den8. August 1915
Prof. Schlaadt , Gymnasialdirektor.

••• ■. J Jt: - '

Deutsche bank
Mesbaäen
Mlbelmftrake Dr. 22
fern Tp rech er: Br . agfi. rrö and 6416

betörst: . alle bankmäßigen Geschäfte
übernimmt Vermögens - und Hachlaßverwaltung

Stahlkammer -Schrankfächer

Effekten und verfchloffene Depots
vermutet

verwahrt

AiMmMesiimmWi
zur Metsl -MlWuhuie

sind in dem Amtsblatt der Stadt Wiesbaden veröffentlicht.
Abdrücke derselben nebst Abdruck der Beschlagnahme-Verord¬
nung können von Freitag ab in dem Botenzimmer des
Rathauses in Empfang genommen werden. Die Formulare
sür die Bestandsmeldung werden erst später ausgegeben. Aus
der Verordnung und den Ausführungs-Bestimmungen ist der
Umfang und die Art der Beschlagnahme
ersichtlich.

Die Ablieferung an die Sammelstelle
m der alten Artillerie -Kaserne (Ecke Rheinstratze und
Kirchgasse) ist vom

18.AM bis 21 cepteiier 1813
festgesetzt.

Wiesbaden , den 11. August 1915.

Der Magistrat.
1besseres Mädchen
;v lchcS bürgerlich kochen kann,

wird sofort gesucht.
£ff. u. M236 n. b. Geschäftsstelleb.Ztg

Selbständiges , ersahrcues
Mädchen

su<T sofort gesucht.
Echwalbacherslraste 44 (Laben).

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stercpelfrei

V ermögens -V er waltungen

unter  Mitverschluss des Bieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Armperhof Kath. Unterrichts«u»
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweitz.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ern-
töhrigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

1syjnitönbiö gut empfohlene ff rat*
| **  sucht für Nachmittags Beschäftigung

irgenb welcher Art.
Näheres Karlstr 'ste A".

Rüpptun ffuch ».Usrtta,
billig zu verkau eu.
Eltonorenstrafc 8.

Mtäcs-Bliitfii-Hiisiz,
ranticrt uaturren, liefert l O Pfu -td

E in er zu l 1 Mark freu ?. ,.
Ui‘idi in. 'J' btct Danvriw . B «

mlAMMm
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße6 — WIESBADEN — Telefon 59u. 6223

Internationale Spedition.
«eh allen Pützen

und Auslandes.Möbeltransporte ”2V". ü
Moderne Möbellagerhäuse;

nebtn dem Hauptbahnhof.

Schuiftiefel
Fachmännische Kenntnisse garantieren für

gute Schuhwaren.
Kipsleder-Siiefel

27- 30 7.50, 6.50, 5.50 Mk.
Kipsleder-Stiefel

31- 35 8.50, 7.50, 6.50 Mk.
Marke Raikcr, extra starker Stiefel.
Rind- und Spaltleder-Stiefel

25—26 7 50, 6,85 Mk.
Rind- «nd Spaltleder-Stiefel

27- 30 8.50, 7.50 Mk.
Rind- und Spaltlcder-Stiefel

31- 35 9,50, 8,50 Mk.
Spalt - «. Rindleder-Arbeiterstiefel

16.50, 14.50, 12.50, 10 50, 9.50
Sandalen, Segeltuchschuhe» Gr. 21

bis 35 2.95,2 .50, 1.95, 1.15,97 Pf.
Damen Spangen-und- albschtthe

8.50, 7.50, 6.50, 5.50, 4,95, 3.95
Reste, Eiuzelpaare stets am Lager.
Enorme Auswahl in allen Sorten

Schuhwaren.

lkuhn'r Schuhgeschäfte
Wiesbaden

Wrllritzstraste2 « : Bleichstraße 11
Fernsprecher 6236.

LeißrniM.WWm
empfiehlt sich ben geehrten Hotel- unb
Pensiansinhadern sowie ben geehrten Herr¬
schaften zur Uebcrnahmev. Aufträgen zur
cillerbilligsten Berechnung unb garantiert
Rasenbleiche. Bitte gütigst mein Untcr-
nehincn hoch unterstützen zu wollen, ba ich
allein stehe unb für zwei kranke Kinbcr
sorgen muß.
Frau Gertruds Weimer
Wäscherei , Walkmühlstr 24.

Wir suchen für sofort zur Be-
di ' nung unserer Kessel mit auto
matischen Wanderrosten, einige

tüchtige erfahrene

Heizer.
lassende Bewerber wolle » sich
i unserer Betrieböabteiluug , beim
aschincume ster. in Eltville meid.

tztingilll'Aettl'iMsiiiekkl'
Actien-GLîllschakl

Königliche Schauspiele.
Das König!. Theater bleibt Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

Residenz - Theater
Samstag , den 14. August 1915

Gastspiel der Schauspiel . Gesellschaft
Nina Sanbow.
Zum l. Male:

Baumeister Solneff.
Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen
Anfang7 Uhr. Ende 9.30 Uhr.

Sonntag , 15 . August:
Wenn ber junge Wein b üht.

ülaoierstimmerstliiy
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Votzheiinerftratz « 38. Telephon L86L

Geht auch »ach guswärU.

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremtfspraclii. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß. Preise.

'SWwlifi5ai8laclnilE|
Kirchgasse 04,Walhalla-Ecke

Unterricht
in sämtl. handelswissen-

scha fliehen Fächern,
namentlich in allen

Buchfiihrungs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschinen-sebreib u. Schönschreib
Lehrpläne gern au Diensten.

Wer Rheumatismus An¬
schuß, Gelenk -, Gesicht- Genicks¬
schmerz »sw. bat, Verl, gratis Proben v.
Zahn'» Salbe, ober - Ingelheim
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StädtiTdier fleifd ) -Verkauf
In den Lüden

Bleichftrahe 29 « Römerberg 3 K Schulgaffe7 » Reroftrahe4 « YorKftratze 2S
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 3 bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen.

■-■■=  Preise:
Schweinebraten, mager mit Vellage Pfd. Mk. 1.30
Schweinebraten, ,» ohne »» „ »» 1.70
Schweinekotelett und Kammstück. „ », 1.65
Schweinebauch ohne Zugabe . . . ,» „ 1.40

Mettwurst . . . . . . ^ . . Pfd . Mk. 1.60
Preßkopf . „ „ 1.40
Blutmagen . „ „ 1.20
Fleischwurst. „ „ 1.20

Bestellungen auf Lieferung von Fleisch ins Haus werden in den Läden entgegengenommen, sowie unter Telephon Nr . 490 und 1817.
Für Grotzabnehmer nach wie vor nur Telephonrus Nr. 490.

Der Magistrat.

.«V' ‘ * V"y-i “t / .. ' itrr >. \r.\ ■ ' ' * ..ÖlP-,)-) JA
.. . V r*".-'-.*V‘ j ' •r .r “V £ i i"■Ö'! *::

Mmtö Sturm
„Großer zeldberg"

bestens empfohlen!
BesitzerW . Engel.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

- Mastige Preise - - —
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Me WiWMe«im Adamstal ist
der beliebteste

3Uifii|l| iift

LuftkurortB»rz Hohensteinbei Bad Schwalbach, (roman¬
tische Burgruine) Vasthof und

, „ v , , Pension . 30 guteingerichtet.
Zimmer. — Gute Pension »u 4 Mk. — Idyllische ruhige Lage. — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Au»flug«ort. — Fernsprecher
Oeffrntl. Hohenstein. — Führer gegen Einsendung v. 20 Pf . Besitze« <E. Kehler

Schmelzers Mühle15 Minut . unterh. Schlangenbad Restau¬
ration , Lass , Milchkur,Pension.
Schöne, idyllische Lage. Zu erreichen vom

grauen Stein au«, auf herrl. Waldweg. (Gelber Strich und Schilder). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad. Telefon 18. Beschw . Schmelzer.

Ei« Büchlein für »ie Verehrer des göttliche» Herzens
k::j | Jesu.

P. Theobald Schiller , Ord. Cist.

Ae khmtitel des göttliche» Serzeus Fes»
«etrachtnnge» «der die « nrnfunge» der Herz-Jesn-

Litanei.

Preis drosch. TJH  2 .—, nach außerhalb M 2 .10 franko.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen VvlkSzeitung"

Wiesbaden . Friedrichstr. 30.

Rü lliBBilil

Zirka 3000 Meter

Herreistiff-Reste
fast zup Häfiffte des Wertes!

>Fo.ua Rnal»n-AiiMf[e
Buxkin - und Cheviot -Ware , riesige Auswahl,
140—150 cm breit , eisenstarke Qual., per Meter

J75 2 °0 2 5° J 00  J 50  ^ 50

i Posten KnuMMoRe
feinste Qualität, modernste 125 1 50 075
Muster , 140 cm breit , p. Meter 7 J  U

:Posten Kostüm-Stoffs
140—150 cm breit, schwarz, bl*u uud herr¬
liche neue Muster, Herrenware

2 75  JOO J50 £ 25 jOO g25 g75

i.stock113 BaMofsMe 13 KeiDLaden!

5Wt!!c!!LStoffe sind 140—150 cm breit.

We-nMsIuigsilcheiideii
empfiehlt sich

St. Iosephshaus in Waldernbach(Westerwald).
Direkt am Walde  gelegen, in gesundester, nervenstärkender
Gcbirgshöhenluft. Borzügl. Verpflegung. Preis 3.50 bis 5 Mk.

Die Direktion.

8tiseihei»l um Rhei«,„SolcI». Peusin ktmni»"
Katholisches Vereinshaus m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal. Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliche« HauS. Auf Wunsch Wage» „
ldie Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Nühcsbeim.

Besitzer- Willy Gietz Wroe . ~

Marienthal

Glashütten im Taunus |2r „®X;©  Pension v.M.4—afthof„Zur Krone"
I y * ,,v#  Eigen . Fuhrwerk.

Als Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer: Jakob 0chs.

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.30 bis 12.30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Ureirtomitee*>«Roten Rreu;Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende:

Krebs » Generalleutnantz. D.

S . GUTTMANN
Das Spezfafhaus für vsmtzn
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGQAS8EW*

Kath. Hllss-ilttllüMchM,
„siii gtirtt" >Wellbleche

göhr b-i Koblenz am Rh-in.stun
Reu-Aufnahme 47
s -pt-m»«r.0ki°d-r « ebr. Ackermann

Alteisen- u. Meiallhandlung.
Näh. durch die Vorsteherin . ~ Ml,»»,»,,» ■ », «« «

Kniffs Hüchhur- Anstalt
Dotzhoimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Depsrtemcnts-Tierarztes
'Die Anstslt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur>Sahn *.

Trockeefütterung. Versend nach auswärts. Schweizerkühe

Henkels Bleich - Soda

Zurückgekehrt
Jahnarzt Funcke

Museumstr.5,1. Tel. 2870.

k) ppbo
das wunderbare, neue Mittel gegen

MsNerfucbl
PreisFlasche  Mk. 3.S0, empfiehltd.Priv
Löwe«-Apothkke zu Siegen (Wests.)

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtlich« RoSsiihrimteniehn«»
der NSnigl. preutz. Stsstrbgh«
Speditisn von Sütem aler Sri

Fernsprecher 817u. ISSch Fernsprecher»1.7 u, tM
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